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1. Ausgangsüberlegungen und Ziele 

Das von Oktober 2002 bis Juni 2005 laufende Forschungs- und Qualifizierungsprojekt 
OPTIMUS befasste sich mit den Möglichkeiten der energetischen Optimierung bereits beste-
hender Heizungsanlagen. Schon länger vermuteten viele Experten in diesem Bereich ein 
erhebliches Verbesserungs- und Einsparungspotenzial, das nun durch die differenzierten 
OPTIMUS-Untersuchungen bestätigt werden kann. 
 
Eine der zentralen Ausgangsthesen des OPTIMUS-Projekts war, dass die vermuteten ener-
getischen Defizite in der Auslegung, Einstellung und Abstimmung von Heizungsanlagen we-
sentlich auf Qualifikationsdefizite bei Planern und Fachhandwerkern zurück zu führen sind 
(vgl. dazu Teil 3 dieses Berichts: „Ausbildung und Qualifizierung zur Systemkompetenz“).  
 
Der Ausgleich bestehender Kompetenzdefizite allein, so eine weitere These, wird jedoch 
nicht ausreichen, um die technischen Defizite im bundesdeutschen Gebäudebestand in ab-
sehbarer Zeit spürbar zu verändern. Dazu ist es erforderlich, sowohl die Entwicklung attrakti-
ver Angebote von Seiten des Fachhandwerks zu unterstützen (vgl. auch hierzu Teil 3 dieses 
Berichts), als auch die Bildung einer Nachfrage durch die Gebäudeeigentümer und Nutzer zu 
fördern. Wirksamstes Instrument dazu, so die Überlegungen der Kooperationspartner, ist die 
kontinuierliche Information über den Sachstand der OPTIMUS-Untersuchungen und der 
Transfer der daraus resultierenden Erkenntnisse gegenüber Gebäudeeigentümern, Verbrau-
chern, insbesondere aber gegenüber Energieberatern, Verbraucherverbänden und –
Beratern sowie weiteren  Multiplikatoren.   
 
Die Konzeption der Öffentlichkeitsarbeit von Seiten des OPTIMUS-Projekts basiert auf die-
sen Ausgangsüberlegungen. Die Kommunikation der OPTIMUS-Ergebnisse wurde zudem 
flankiert von einer Analyse bestehender Informationsmaterialien und Internetseiten für 
Verbraucher. Ziel dieser Untersuchungen war es, zu überprüfen, ob bestimmte Informationen 
zum Thema „Einsparung von Heizenergie“ die Kommunikation dominieren und andere mög-
licherweise unterrepräsentiert sind. Im Mittelpunkt dieser Untersuchungen stand aus Sicht 
der OPTIMUS-Partner die Frage, inwieweit bisher die „OPTIMUS-Themen“ im engeren Sin-
ne öffentlich kommuniziert werden. 
 
Ein weiterer Fokus lag auf einer Befragung der am Projekt beteiligten Nutzer, also den Ei-
gentümern – und in der Regel auch Bewohnern – von Ein- und Zweifamilienhäusern sowie 
den Mietern in Mehrfamilienhäusern. In diesem Untersuchungsteil galt es, mehr über das 
aktuelle Nutzerverhalten, das bekanntlich einen großen Einfluss auf den Energieverbrauch 
hat, herauszufinden. Viele, darunter auch staatliche Institutionen und Verbände bemühen  
sich deshalb seit Jahren darum, entsprechendes Wissen zum „richtigen Heizen“ in der Be-
völkerung zu verbreiten. In der Regel wird dieses Wissen über Massenmedien in einer Rich-
tung transportiert.  
 
Die Befragung der beteiligten Nutzer zum Thema „Heizenergie sparen“ stellte darauf ab, zum 
einen möglicherweise noch offene Beratungsthemen identifizieren zu können und zum ande-
ren Hinweise über Potenziale der Beratung durch das Fachhandwerk zu erhalten. Wie zu-
frieden sind Nutzer und Kunden mit den Beratungsangeboten des Fachhandwerks? Würden 
Sie sich mehr Information wünschen und wenn ja, welcher Art sollte diese sein? Diese und 
weitere Fragestellungen wurden im Rahmen qualitativer Interviews mit dem Ziel untersucht, 
die Qualifizierung des Fachhandwerks im Bereich Beratung und Kommunikation wissen-
schaftlich abzusichern und gezielt voran zu bringen.   
 



 5 

2. Verbraucherinformation, Nutzerzufriedenheit und Nutzerverhalten 

Die Kommunikation von Informationen zum Thema „Einsparung von Heizenergie“ geschieht 
auf Basis aller verfügbaren Medien und wird von einer Vielzahl von Anbietern mit den unter-
schiedlichsten Motivationen verfolgt. Die im Folgenden vorgestellten Untersuchungen zu den 
verbreiteten Informationsmaterialien, dienten im Rahmen des Projekts in erster Linie dazu, 
die Konzeptentwicklung und Qualität der OPTIMUS-Öffentlichkeitsarbeit sicherzustellen. Ein 
Teil der gewonnenen Erkenntnisse konnte im Verlauf des Projekts auch in die inhaltliche 
Gestaltung der Schulungen zur Beratungs- und Kommunikationskompetenz der beteiligten 
Fachhandwerker einfließen (vgl. dazu Teil 3 dieses Berichts: „Ausbildung und Qualifizierung 
zur Systemkompetenz“). 
 
Davon ausgehend, dass zumindest die am häufigsten kommunizierten Themen zur Steige-
rung der Energieeffizienz im Bewusstsein der Bevölkerung ihren Niederschlag finden und 
damit einen spürbaren Einfluss auf die Adaption einzelner Maßnahmen haben, bildeten zwei 
zentrale Fragestellungen den Hintergrund der Untersuchungen.  
 
1. Gibt es bestimmte Schwerpunktthemen, die die Diskussion bestimmen und auch bei den 

Nutzern entsprechend bekannt sind? Falls dies der Fall ist, welche Themen sind das und 
welche werden eher vernachlässigt? 

2. Was wissen Nutzer über Möglichkeiten zur Energieeinsparung? Welche Maßnahmen 
erscheinen ihnen am sinnvollsten und was setzen sie in ihrem Verhalten tatsächlich um? 
Woher beziehen sie ihre Informationen? Welche Bedeutung hat in diesem Zusammen-
hang das Fachhandwerk und welche könnte es haben?    

 
Die Analyse des Nutzerwissens und Nutzerverhaltens setzt sich aus drei methodisch diffe-
renzierten Teilen zusammen,  

1) der Analyse von Verbraucherinformationen (Abschnitt 2.1),  
2) einer qualitativen Befragung Nutzern, hier von ausgewählten Einfamilienhausbewoh-

nern, (Abschnitt 2.2) sowie 
3) einer quantitativen Nutzerbefragung (Abschnitt 2.2).  

 
Mit der quantitativen Nutzerbefragung wurden alle Teilnehmer des OPTIMUS-Projekts er-
reicht. Die Ergebnisse dieses Teils der Befragungen zielten vor allem darauf ab, zusätzliche 
Informationen zur Auswertung von Veränderungen im Energieverbrauch im Verlauf des Pro-
jekts sowie des subjektiven Empfindens der Anlagenqualität zu erhalten (vgl. dazu Teil 2 
diese Abschlussberichts „Technische Optimierung und Energieeinsparung“). Daneben ließen 
sich aus der Analyse auch einige wertvolle Rückschlüsse ziehen, beispielsweise zu den An-
forderungen an Beratungsleistungen.    
 
2.1. Untersuchung zur Verbraucherinformation 

Mit dem Ziel, inhaltliche Schwerpunkte und ggf. vernachlässigte Themen von Verbraucherin-
formationen zum Thema Heizenergieeinsparung zu identifizieren, wurden ausgewählte Me-
dien, Internetangebote und Broschüren, analysiert. Untersucht wurden diese im Hinblick auf 
deren Schwerpunktthemen und zentrale Aussagen.  
 
Insgesamt umfassten die Analysen 59 Verbraucherinformationen, davon 7 Broschüren und 
52 Internetseiten. 27 (46%) der Veröffentlichungen wurden von privatwirtschaftlichen Unter-
nehmen (SHK-Betrieben, Stadtwerken etc.) oder Unternehmens- und Branchenverbänden 
herausgegeben, 28 (47%) von öffentlichen und unabhängigen Institutionen, Energieagentu-
ren, Umweltverbänden, Verbraucherinitiativen etc. Bei 4 (7%) der untersuchten Medien blieb 
unklar, ob ein direktes unternehmerisches Interesse besteht oder ob eher allgemeine Motiva-
tionen, wie z.B. die Imagepflege durch die Aufwertung von Internetangeboten, ohne eigentli-
che inhaltliche Interessen hinter diesen Informationsangeboten stehen. Die Details der Un-
tersuchung sind auf der CD-ROM zum Abschlussbericht dokumentiert. 
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Die insgesamt 61 verschiedenen Maßnahmenempfehlungen und Hinweise auf verbessertes 
Nutzerverhalten lassen sich in die Kategorien 
 
a. Tipps zum Nutzerverhalten, insgesamt 23 verschiedene Empfehlungen, 
b. Hinweise zu Veränderungen und technischen Innovationen der Heizungsanlagen, insge-

samt 20 Empfehlungen, 
c. Hinweise auf weiterführende Fachberatung, Einstellung der Regelung und Hydraulik, 

insgesamt 12 Empfehlungen, 
d. Hinweise zu gebäudetechnischen und baulichen Veränderungen sowie allgemeine Hin-

weise, insgesamt 6 Empfehlungen,  
einteilen (Vgl. dazu Anhang 1 - Anhang 4). 
 
Auswertung der Analyse 
 
Die inhaltliche Auswertung der Materialien lässt folgende Schlussfolgerungen zu: 
 
1) Zielgruppen und Maßnahmeempfehlungen  
 
Die untersuchten Verbraucherinformationen1 decken insgesamt ein umfängliches themati-
sches Spektrum ab. Dabei zielt ein Großteil der Informationsmaterialien darauf ab, eine mög-
lichst breite Streuung von Zielgruppen zu erreichen. Sie stellen deshalb eher allgemeine 
Hinweise zum richtigen Nutzerverhalten in den Vordergrund (vgl. Anhang 1). Von den insge-
samt 24 dieser Kategorie zugerechneten Empfehlungen sind wiederum 16, also immerhin 
26% aller  Hinweise, spezifisch auf das Heiz- und Lüftungsverhalten bezogen. Diese sind 
sowohl für Mieter, ohne Zugriff auf Anlagen und Technologie, als auch Hauseigentümer rele-
vant. 

 
Eine weitere Kategorie von Hinweisen ist zwar ebenfalls eher allgemein formuliert, bezieht 
sich jedoch auf Ausstattungsmerkmale, Technologien, Komponenten und Veränderungen 
der Anlagentechnik (20 Hinweise) oder aber eine weiterführende Fachberatungen und Ver-
besserungen an der Einstellung von Regelung und Hydraulik (13 Hinweise). Diese Tipps 
sind daher für die Mehrzahl der zur Miete wohnenden Einsparinteressenten kaum relevant, 
da diese in aller Regel keinen Einfluss auf die installierte Technik und/oder Investitionen ha-
ben (vgl. Anhang 2 und Anhang 3).  
 
In eine dritte Kategorie fallen wiederum sehr spezifische Hinweise, die selbst in der Gruppe 
der Hausbesitzer nur für einen eher kleinen Kreis von Interessierten relevant sind. Diese be-
ziehen sich entweder auf Planungen und Entscheidungshilfen im Bereich Neubau (6 Hinwei-
se) oder aber es handelt sich um eher exotische, sehr pauschale Aussagen ohne inhaltlichen 
Wert, oder „Totschlagargumente“, wie etwa die Aussage, dass sich Energiesparinvestitionen 
„in den meisten Fällen nicht lohnen“ (vgl. Anhang 4). 
 
2) Inhaltliche Aussagekraft 
 
Auffallend ist, dass die Aussagekraft und die inhaltliche Qualität einzelner Hinweise gerade 
bei Internetangeboten ausgesprochen gering sind. Beispiele dafür sind etwa der Hinweis, 
sich wärmer zu kleiden oder einen Türvorhang anzubringen, wenn kein Windfang vorhanden 
ist. Ebenso werden pauschale Aussagen, wie „Richtig lüften“, ohne weitere Erläuterungen 
kaum hilfreich sein. Dasselbe gilt für den Hinweis „gute Thermostatventile“ einzubauen, 
wenn keine Merkmale „guter“ Ventile benannt werden. 
 

                                                   
1 Eine differenzierte Darstellung der Untersuchung mit Quellenangabe finden Sie auf beiliegender CD-
ROM in der Datei Verbraucherinfo.xls. 
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Einzelne Informationen sind auch widersprüchlich (Flächenheizungen vs. Plattenheizkörper) 
und teilweise insofern nicht abgesichert, als sie in Fachkreisen umstritten sind. Dazu zählt 
etwa der Hinweis auf Rollläden. Rollladenkästen bilden jedoch zugleich erhebliche Wärme-
brücken, die es wiederum zu vermeiden gilt. 
 
Demgegenüber stehen insbesondere die Angebote von Verbraucherverbänden, öffentlich-
rechtlichen Institutionen sowie einiger engagierter Experten (Architekten, Bauingenieure, 
Fachhandwerker). Diese bemühen sich um eine leicht verständliche und differenzierte Dar-
stellung der Themen und stellen in der Regel auch die physikalischen, bautechnischen oder 
sonstigen Hintergründe dar. Sie reduzieren also die Komplexität der Zusammenhänge auf 
eine Weise, die es den Interessenten erlaubt, die je spezifischen Gegebenheiten mit in die 
Überlegungen einzubeziehen.     
 
Die Differenzen zwischen den Tipps privatwirtschaftlich ausgerichteter Organisationen und 
denen unabhängiger Institutionen sind nicht nur qualitativer Art, sondern auch quantitativ 
signifikant. So kommen erstere insgesamt mit nur 36 verschiedenen Tipps aus, während die 
öffentlich-rechtlichen 53 verschiedene Hinweise anbieten. Dabei bieten die Privaten insbe-
sondere weniger Verhaltenshinweise (-9) und Hinweise auf weiterführende individuelle Bera-
tungsangebote (-5) an. Stattdessen stellen sie eher Techniklösungen in den Vordergrund. 
Sie bringen beispielsweise pauschal zum Ausdruck, dass sich mit „Heizungsmodernisierung 
am meisten Geld und Energie sparen lässt“. Sie machen sich insbesondere auch für die 
Brennwerttechnik, Lüftungstechnik mit Wärmerückgewinnung, aber auch die Nutzung rege-
nerativer Energien, hier insbesondere Solarenergie, stark. 
 
Diese Technikorientierung korrespondiert zugleich mit einer relativ unkritischen oder undiffe-
renzierten Haltung gegenüber den Technologien. Zurück bleibt so der Gesamteindruck, dass 
neue Technologien per se Energie einsparen würden. Dennoch lässt sich den Privaten ins-
gesamt kaum der Vorwurf machen, sie nutzten Energiesparhinweise in erster Linie zu Zwe-
cken der Werbung für ihre Produkte oder der Durchsetzung ihrer geschäftlichen Interessen. 
Gerade die Internetangebote sind offensichtlich darum bemüht, den Besuchern mit den ein-
gestellten Informationen einen Zusatznutzen zu bieten. 
 
3) Die „Optimierungsthemen“ 
 
Relativ unterrepräsentiert sind in den untersuchten Materialien die originären Themen des 
OPTIMUS – Projektes: Überdimensionierung, hydraulischer Abgleich, optimale Einstellung 
von Regeleinrichtungen. So ist von einer gut eingestellten Hydraulik ist nur in 9 (15%) der 
untersuchten Angebote die Rede. Enttäuschend ist, dass dieses Thema nur von 2 Vertretern 
der Heizungsbranche aufgegriffen wird. Die Problematik der überdimensionierten Anlagen 
und Komponenten, insbesondere der Pumpen, wird ebenfalls in 9 (15%) Angeboten ange-
sprochen. Auch hier sind es wiederum nur 2 Unternehmen und Branchenverbände die die-
ses Thema aufnehmen. Elektronisch geregelte Pumpen empfehlen immerhin 14 (25%) und 
von der Notwendigkeit Heizungsanlagen insgesamt möglichst genau auf den Bedarf abzu-
stimmen sprechen insgesamt wiederum nur 9 (15%) - und nur 2 der privatwirtschaftlichen 
Unternehmen! 
 
4) Weiterführende Tipps 
 
Viele der Verbraucherinformationen weisen auf weiterführende, auch individuelle Beratungs-
angebote von Verbraucherzentralen, regionalen oder kommunalen Energieagenturen etc. 
hin. Auffallend ist hier wiederum, dass die Fachbetriebe sich selbst kaum als beratungskom-
petente Ansprechpartner ins Gespräch bringen.  
 
Die Internetangebote zeichnen sich zudem durch teilweise sehr umfangreiche Linklisten mit 
häufig fragwürdiger Qualität aus. Beim Befolgen dieser virtuellen Pfade ist in der Regel bald 
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festzustellen, dass hier nach der Maxime „Masse statt Klasse“ gehandelt wurde. Jedenfalls 
wird man in der Regel viel mit Redundanzen und wenig Zusatzinformationen konfrontiert. 
  
5) Resümee   
 
Energiesparinteressierte können auf eine Fülle von Materialien und Informationen in Print-
form oder Online zugreifen. Allerdings bringt diese Fülle gerade im Online-Bereich auch eine 
weitgehende Unübersichtlichkeit mit sich. Hinzu kommt, dass die insgesamt große Spann-
breite der inhaltlichen Qualität dieser Angebote die Bewertung für Laien besonders schwie-
rig, wenn nicht unmöglich macht. Deren Problem dürfte also weniger in einem Mangel an 
Informationen bestehen, als viel mehr darin, je Relevantes und Wichtiges herauszufiltern und 
dann auch in ein dementsprechend zielgerichtetes Handeln umzusetzen.  
 
Insgesamt setzen sich die Informationsangebote öffentlich-rechtlicher Institutionen, wie etwa 
die der kommunalen und regionalen Energieagenturen, und Non-Profit-Organisationen, bei-
spielsweise der Verbraucherzentralen, qualitativ von vielen anderen ab. So richtig und wich-
tig etwa Tipps zum richtigen Nutzerverhalten sind, so gilt doch, dass die häufig recht pau-
schalen Aussagen eine individuelle und neutrale Fachberatung kaum ersetzen können. Dies 
gilt natürlich umso mehr, wenn es um gebäudetechnische Veränderungen und dementspre-
chende Investitionen geht. Seriöse Informationsangebote weisen gerade auf diesen Aspekt 
ausdrücklich hin. Diese Erkenntnis wird den Interessierten aber auch schon dadurch implizit 
verdeutlicht, dass in solchen Angeboten die hohe Komplexität des Themas bewusst entfaltet, 
statt künstlich reduziert wird.  
 
Das in unserem Kontext im Fokus stehende Heizungsbau-Fachhandwerk ist, von Ausnah-
men abgesehen, bezogen auf die Qualität der verbreiteten Informationsangebote im Mittel-
feld anzusiedeln. Sehr häufig wird bei diesen das Thema auf die Heizungsanlagentechnik 
begrenzt. Enttäuschend ist, dass die „OPTIMUS-Themen“ gerade hier nur in Ausnahmen 
behandelt werden. Damit wird tendenziell eher ein Image als „Technikverkäufer und Installa-
teur“ transportiert, denn als „qualifizierter Experte für Fragen der Heizenergieeinsparung“.      
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2.2. Befragungen zur Nutzerzufriedenheit und zum Nutzerverhalten 

 
Die Analysen zur Nutzerzufriedenheit und zum Nutzerverhalten erfolgten unter Anwendung 
der Instrumente der qualitativen und quantitativen Befragung. Die quantitative Befragung 
richtete sich an alle Teilnehmer des OPTIMUS-Projekts. Anhand zielgruppenspezifisch diffe-
renzierter Fragebögen wurden die Eigentümer und Bewohner von Einfamilienhäusern 
(Anhang 5), die Bewohner von Mehrfamilienhäusern (Anhang 6) und die Hausmeister von 
Mehrfamilienhäusern (Anhang 7) befragt.  
 
Ziel der Untersuchungen war es, Daten und Erkenntnisse zu gewinnen über    
• das Heizverhalten der Nutzer  
• deren Zufriedenheit mit der Heizanlage  
• deren Kenntnisse und Wissen zum Thema Heizenergiesparen  
• Nutzung und Einschätzungen von Informationsmaterialien zum Thema Energie sparen  
• deren Wissen über Möglichkeiten des Heizenergiesparens 
• deren Motive zum Energiesparen  
• förderliche Bedingungen zu Investitionsentscheidungen  
• deren Meinungen zu Fachhandwerkern, bzw. Heizungsbauern. 
 
Die quantitative Befragung erfolgte zweimalig. Die erste Befragung wurde in Zusammenhang 
mit der Erhebung der Gebäude- und Anlagendaten im April/Mai 03 durchgeführt. Mit einer 
zweiten Befragung, die nach dem Abschluss der Optimierungen der ausgewählten Anlagen 
erfolgte, wurden Veränderungen mit der Zufriedenheit der Heizungsanlage erfasst. Die Aus-
wertung dieser zweiten Analyse ist aufgrund dieser Technikorientierung im Teil 2 des Ab-
schlussberichts „Technische Optimierung und Energieeinsparung“ dargestellt. 
 
Die Ergebnisse der Befragungen sind aufgrund der geringen Zahl der Befragten (n=78) so-
wie der Beschränkung ausschließlich auf Teilnehmer des OPTIMUS-Projekts, nicht reprä-
sentativ. Dennoch zeigt die Zusammenfassung, dass sich einige überraschende Informatio-
nen gewinnen ließen, die teilweise durchaus zu weiterführenden Erkenntnissen im Kontext 
der Optimierung von Heizungsanlagen führen.  
 

2.2.1. Ergebnisse der quantitativen Befragung 
 
Die Fragebögen wurden im Zuge der Datenaufnahme durch die damit beauftragten Fach-
handwerker eingesetzt. Insgesamt liegen aus dieser ersten Befragung 78 ausgefüllte und 
verwertbare Fragebögen vor. Davon sind n=32 aus dem Bereich der EFH und n=46 aus dem 
Bereich der MFH vor. Die folgenden Darstellungen beziehen sich auf diese Befragung.  
 
Nutzungsanforderungen – Item 1-3 EFH: 
 
1. Nahezu alle EFH werden von den Bewohnern regelmäßig (97%) und relativ gleichförmig 

genutzt. Bei 63% der Beteiligten wird das Haus in der Regel ganztägig genutzt und auch 
beheizt. 
 

2. 88% der Befragten schätzen sich selbst als Menschen mit einem durchschnittlichen 
Wärmebedarf ein. Dagegen glauben 9% von sich, sie hätten einen eher hohen Wärme-
bedarf, 6% einen niedrigen. 

 
Heizgewohnheiten/Bewusstsein im Umgang mit der Beheizung – Item 4,5 EFH: 
 
3. Immerhin 84% beheizen die verschiedenen Räume bewusst differenziert nach Nutzung 

oder Bedarf. 
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4. Für nahezu alle Nutzer (97%) ist der eigene Komfortanspruch für das Beheizen die Räu-
me maßgeblich. Spitzenreiter bezüglich der Temperaturen sind neben den Wohnzim-
mern die Bäder und Kinderzimmer. Schlaf- und Gästezimmer werden, ebenso wie Funk-
tionsräume und Gästezimmer, häufig gar nicht oder nur gering beheizt. 

 
Nutzungsänderungen – Item 6: 
 
5. Nutzungsanforderungen verändern sich. In immerhin 22% der Gebäude wissen die aktu-

ellen Bewohner, dass sie heute einzelne Räume anders nutzen, als dies ursprünglich 
vorgesehen war. Häufig ist dieses Wissen aber in Folge mehrfacher Besitzerwechsel 
schlicht nicht vorhanden. 

 
Nutzung der Thermostatventile – Item 7 EFH, Item 1 MFH: 
 
6. 66% der Bewohner von EFH und 52% der MFH-Bewohner nutzen Thermostatventile 

nach ihren Angaben richtig, indem sie die jeweils optimale Stellung kennen und diese 
auch dann einstellen, wenn der Raum erst erwärmt werden muss. Allerdings sind immer 
noch 13% (EFH) und 22% (MFH) der Ansicht, sie müssten in diesem Fall das Ventil zu-
nächst voll aufdrehen und erst dann, wenn die gewünschte Raumtemperatur erreicht ist 
wieder zurück stellen. 
Immerhin 25% (EFH) und 20% (MFH) regulieren die Temperatur nach ihrem subjektiven 
Empfinden immer wieder nach. 
Beim Verlassen der Räume schließen 9% (4%MFH) die Ventile vollständig, 44% (48% 
MFH) regulieren nur ein wenig niedriger und 25% (30% MFH) beheizen die Räume wei-
ter wie zuvor. 
In immerhin 12,5% (11% MFH) der untersuchten Objekte müssen die Ventile zum Behei-
zen bestimmter Räume immer voll aufgedreht werden! 

 
Lüftungsverhalten – Item 8 EFH, Item 2 MFH: 
 
7. 44% der EFH-Bewohner und 61% der MFH-Bewohner wissen, dass Stoßlüften die opti-

male Form des manuellen Luftwechsels ist. Allerdings wird auch noch immer viel mit 
dauerhaft gekipptem Fenster gelüftet (41% EFH/28% MFH) oder über Nacht dauergelüf-
tet (47% EFH/50% MFH). Insbesondere das Wissen darum, dass es mehr Energie 
braucht, ausgekühlte Wände wieder aufzuheizen und dass kalte Wände die Behaglich-
keit spürbar senken, ist offenbar noch nicht weit verbreitet. 

 
Funktion der Heizungsanlagen – Item 9: 
 
8. Nur 50% der Befragten EFH-Eigentümer geben an, dass ihre Heizungsanlage tadellos 

funktioniert. In MFH geben sich zwar 57% der Befragten mit den Anlagen zufrieden. Al-
lerdings kommen aus insgesamt 55% der untersuchten MFH Beschwerden und/oder an-
dere Hinweise auf funktionale Defizite. 

  
Die Angaben zu den funktionalen Defiziten lauten im Einzelnen: 
• In 25% der Heizungsanlagen der EFH (15% MFH) werden Heizflächen in verschie-

denen Räumen unterschiedlich warm. Dort ist folglich auch die notwendige Dauer der 
Beheizung sehr unterschiedlich. 

• In 22% (EFH) und 11% (MFH) der Anlagen sind regelmäßig Luftgeräusche zu ver-
nehmen. 

• In 16% (EFH) und 11% (MFH) der Anlagen sind einzelne Räume grundsätzlich nicht 
richtig zu beheizen.  

 
Weitere Probleme sind: Strömungsgeräusche, Probleme mit der Regelung, sehr hohe Heiz-
kosten, unbefriedigende Warmwasserbereitung, häufiger Ausfall der Heizungsanlage. 
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Eigene Kompetenzen im Umgang mit Heizungsanlagen – Item 10 (nur EFH): 
 
9. Die Kompetenzen im Umgang mit der eigenen Heizungsanlage sind bei den Bewohnern 

von EFH nach eigener Einschätzung offensichtlich weit verbreitet. Dementsprechend ge-
ben 
• 84% an zu wissen, wie man die Anlage in Betrieb nimmt bzw. außer Betrieb setzt 
• 81% an zu wissen, wie Wasser nachgefüllt und entlüftet wird 
• 75% an, die Zeitschaltuhr programmieren zu können 
• 69% an, die Einstellung der elektronischen Regelung nach Bedarf verändern zu kön-

nen. 
 
Sonstiges  
Nur 1 Teilnehmer (EFH) der Untersuchung hat einen Wartungsvertrag abgeschlossen. Eine 
der untersuchten Anlagen wurde im Zuge der Datenaufnahme direkt mit zusätzlichen 
Schnellentlüftern ausgestattet, da das vorliegende Defizit so offensichtlich war. 
 
Fazit 
 
Die Befragung zeigt, dass ein Großteil der Nutzer glaubt, insgesamt gut über die eigene An-
lage informiert und sich der eigenen Nutzungsgewohnheiten bewusst zu sein. Die Befragten 
kennen die besonderen Funktionsmerkmale ihrer Anlagen und kompensieren vorliegende 
funktionale Defizite teilweise durch regelmäßige manuelle Eingriffe. Dieser offensichtlich ver-
sierte Umgang mit den charakteristischen Eigenschaften der Technik erklärt mag ansatzwei-
se die erstaunlich hohe Frustrationsschwelle in Bezug auf Heizungsanlagen2 erklären.  
 
Die Zahl der Heizungsanlagen mit Hinweisen auf technische Funktionsdefizite ist überra-
schend hoch – was zugleich als deutlicher Hinweis auf bestehende Kompetenzdefizite des 
Fachhandwerks, sowie auf ein vorhandenes aber bislang ungenutztes Geschäftspotenzial 
interpretiert werden kann. Würde man allein die Funktionsprobleme als Anlass zu einer Ü-
berprüfung und Optimierung nutzen, wären 50% (EFH) und 55% (MFH) der Anlagen betrof-
fen! Die These vom „brach liegenden Geschäftsfeld“ (vgl. auch hierzu Teil 3 des Abschluss-
berichts) kann damit jedenfalls bestätigt werden.  
 
Ferner wird durch die Befragung deutlich, dass eine durchaus solide Wissensbasis im Hin-
blick auf das Nutzerverhalten besteht. Wissensdefizite bestehen aber weiterhin in spezifi-
schen Detailfragen. Das ist insbesondere dort der Fall, wo beispielsweise vermeintlich unlo-
gische oder schwer verständliche Zusammenhänge das Verhalten bestimmen sollen, wie 
etwa bei der Frage der Temperaturabsenkung bzw. Nicht-Temperaturabsenkung bei Abwe-
senheit.  
 
Bei den Mietern in MFH lässt sich  zwar ein etwas laxerer Umgang, z.B. mit der Nutzung von 
Thermostatventilen ausmachen. Dennoch zeichnen die Werte insgesamt ein relativ homoge-
nes und durchaus positives Bild der Situation. 
 
Gewissermaßen als Nebenprodukt zeigt die Befragung eindrücklich, dass mittels einer ge-
zielten Kommunikation mit Nutzern relativ schnell und zuverlässig vorliegende Funktionsdefi-
zite identifiziert werden können. Hier bieten sich also Anknüpfungspunkte für ein verändertes 
Arbeitshandeln der Fachhandwerker im Rahmen einer Bestandsanalyse. Diese Zusammen-
hänge wurden daher auch im Rahmen der Schulungen zur Kommunikations- und Bera-
tungskompetenz mit den Fachhandwerkern diskutiert. 
 

                                                   
2 Die These sei gewagt, dass solche dauerhaften Defizite bei anderen Technologien im Haushalt, 
etwa einer Waschmaschine oder gar einem Auto, kaum so gelassen hingenommen würden. 
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2.2.2. Analyse der qualitativen Interviews 
 
Die qualitative Befragung erfolgte anhand themenzentrierter Interviews. Mittels dieses In-
strumentes im Sinne eines nicht vorstrukturierten, also sehr offenen und auf individuelle Er-
fahrungen und Sichtweisen der Gesprächspartner abstellenden Gesprächs, wird v. a. darauf 
abgezielt, unterschiedliche Akteursperspektiven zu erschließen. Es geht also auch darum, 
das Überstülpen von Außensichten der Wissenschaftler - im Kontext ihrer theoretischen Vor-
annahmen und Konstrukte - zu verhindern. Themenzentrierte Interviews sind damit beson-
ders zur Untersuchung alltagsnaher Fragen geeignet und liefern eine alltagstaugliche Empi-
rie, indem sie auf das Alltagshandeln der Befragten abstellen. Ziel ist es,  typische Hand-
lungsprobleme sowie die zu ihrer Bewältigung entwickelten Handlungsmuster und -routinen 
zu erfassen. 
 
Befragt wurden insgesamt 8 (5 Frauen und 3 Männer) am OPTIMUS-Projekt beteiligte EFH-
Eigentümer aus Bremen und Wilhelmshaven. Alle Befragten leben mit ihren Familien in Häu-
sern, die sie sich entweder selbst gebaut oder gekauft haben. Sie alle zählen zu den mittle-
ren Einkommensgruppen. 3 der Befragten sind bereits im Ruhestand, selbständig  (2) oder 
Angestellte (3). Deren Auswahl erfolgte zufällig, die Interviews dauerten jeweils ca. 30-45 
Minuten, wurden aufgezeichnet und nachträglich inhaltlich ausgewertet. Die Beschränkung 
auf EFH-Eigentümer zielte darauf ab, im Rahmen der qualitativen Interviews vor allem das 
Verhältnis zwischen Laien und Experten, hier den Fachhandwerkern, auszuloten. Im Bereich 
der MFH sind dagegen in der Regel professionelle Mitarbeiter der Wohnungsgesellschaften 
mit den Heizungsanlagen befasst.  
 
Die Ergebnisse der Interviews bestätigen die der schriftlichen Befragungen. Darüber hinaus 
erbrachte vertieftes Nachfragen die folgenden Ergebnisse: 
 
Energiesparinvestitionen 
Ökonomische und ökologische Kriterien werden von allen Befragten zunächst etwa gleich-
wertig betrachtet. Bei differenzierter Nachfrage wird aber deutlich, dass ökologische Maß-
nahmen keine finanziellen Nachteile mit sich bringen dürfen. Dann zeigt sich etwa auch, 
dass gering investive Maßnahmen (z.B. Energiesparleuchten) auch ohne spezifische Kennt-
nisse des Kosten-Nutzen-Verhältnisses quasi beiläufig umgesetzt werden, mit steigender 
Investitionssumme aber Zurückhaltung spürbar wird. Gleichzeitig sinken mit den Investitions-
summen die noch tolerierten Amortisationsfristen. Würde die Energiesparlampe auch dann 
noch gekauft, wenn sie sich „nur“ über die Lebenszeit amortisiert, wird bei größeren Investiti-
onen ein Return on Invest nach spätestens (!) 5 – 8 Jahren erwartet.  
 
In diesem Zusammenhang deuteten einige der Befragten auch ihre Skepsis in Bezug auf die 
Richtigkeit der Angaben zu möglichen Einsparungen an. Äußerungen, wie „Das ist doch wie 
bei den Autos, da schaffen Sie den angegebenen Normverbrauch in Wirklichkeit auch nie“, 
waren mehrfach zu hören. Auch Vergleiche mit sonstigen Angaben in Produktwerbungen 
wurden in diesem Kontext als Argument für die Zweifel genannt. So würden einige der Be-
fragten „offiziellen“ Angaben und Einstufungen in Effizienzklassen eher glauben, als Herstel-
lerangaben. Zu solchen „glaubwürdigen“, quasi-offiziellen Angaben zählen auch die Ergeb-
nisse wissenschaftlicher Untersuchungen oder etwa Angaben der Stiftung Warentest.     
 
Differenzen der Geschlechter 
Frauen und Männer haben unterschiedliche Zugänge zum Thema. So stellt der Heizungs-
raum häufig eine Domäne der Männer dar. Viele von ihnen beschäftigen sich eigenständig 
und bisweilen auch mit spürbarem Eifer mit der (besseren) Einstellung der Regelung, der 
regelmäßigen Kontrolle des Energieverbrauchs. Ebenso schauen sie bei sich bietenden Ge-
legenheiten den Handwerkern kritisch über die Schultern. Sie sind es auch, die über neuere 
technologische Entwicklungen zumindest prinzipiell Bescheid wissen wollen. Die befragten 
Männer tauschen sich im Bekanntenkreis über Praxisprobleme und Lösungsmöglichkeiten 
aus und legen bei kleineren Defekten durchaus selbst Hand an. In Beratungssituationen 
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möchten Sie auf „Augenhöhe“ mit den Experten diskutieren können – und bisweilen sind sie 
auch der Ansicht von diesen nichts Neues erfahren zu können. Offensichtlich neigen Männer 
auch eher dazu, kleinere Technikdefizite, wie z.B. Druckverluste, hinzunehmen, als Frauen. 
 
Dagegen achten Frauen beispielsweise stärker auf ein richtiges Lüftungsverhalten, oder dar-
auf, ihre Kinder zu einem bewussten Umgang mit Energie zu erziehen. Sie beurteilen Hei-
zungsanlagen nach deren Komfort, aber auch dem Design und der Funktionalität der im 
Wohnbereich sichtbaren Teile. Einige der Befragten äußerten ihren Unmut über zu kompli-
zierte und nicht nutzerfreundliche Technik. So wurde z.B. angemahnt, dass „man trotz der 
ganzen Elektronik nirgends den genauen Verbrauch ablesen kann und sehen kann, ob alles 
in Ordnung ist“.  
 
Auch die befragten Frauen kennen die Defizite der Anlagen, sind im Gegensatz zu den Män-
nern aber weniger bereit, diese zu akzeptieren. „Mir konnte noch keiner wirklich plausibel 
erklären, warum wir alle paar Wochen Wasser nachfüllen müssen. Da das nicht überall so 
ist, denke ich, dass bei uns etwas nicht richtig gemacht wurde und dass das eigentlich von 
den Handwerkern in Ordnung gebracht werden müsste.“ Solche Defizite bringen es mit sich, 
dass Frauen gegenüber den Aussagen der Handwerker teilweise sehr skeptisch sind (s. u.).  
 
Die grundsätzlichen Entscheidungen über größere Investitionen werden bei allen Befragten 
gemeinsam getroffen. Im Detail haben die Männer eher bei der Technik die Entscheidungs-
hoheit, bei sichtbaren Elementen im Wohnbereich entscheiden eher die Frauen. Da Hei-
zungsanlagen beide Bereiche betreffen, reklamieren die Frauen hier ein klares Mitentschei-
dungsrecht.    
 
Fast einmütige Übereinstimmung herrscht bei den Befragten darüber, wie Heizungsanlagen 
sein sollen. Die häufigsten Attribute sind: zuverlässig, sparsam, bedienungsfreundlich. Schön 
wäre es auch, wenn man auf einfache Weise mehr Informationen über den Verbrauch able-
sen könnte – z.B. auch im Vorhinein: Wie viel verbrauche ich mit Nachtabsenkung, wie viel 
ohne? Wann lohnt es sich, die Anlage ganz auszuschalten, wann sollte trotz Abwesenheit 
weiter geheizt werden? Die Displays und Bedienungselemente der Anlagen sollten an die 
gewohnten Nutzeroberflächen von PC-Software oder Handy-Menüs angeglichen werden 
(„Das kennt ja nun wirklich jeder“). 
 
Beratung 
Aktiv werden von Seiten der Nutzer/Eigentümer Produktinformationen oder Beratungen nur 
zu ganz konkreten Anlässen, wie etwa geplanten Umbaumaßnahmen, in Anspruch genom-
men. Als allgemeine Informationsquellen über neue Entwicklungen und Technologien dienen 
Tageszeitungen – wobei auch dort wiederum die reinen Technologiethemen Männerdomäne 
sind. Daneben gelten auch Messen oder eher beiläufig erhaltene Broschüren und ähnliches 
als Informationsquellen. 
 
Ganz deutlich ist: Fachhandwerker nutzen die sich ihnen bietenden Beratungsgelegenheiten 
nicht. Keiner (!) der Befragten wurde je ohne selbst nachzufragen von einem Handwerker 
über Verbesserungsmöglichkeiten informiert. Ganz im Gegenteil wurde ein Kunde, selbst bei 
einem erforderlichen Pumpenaustausch, nicht über verschiedene technische Optionen in-
formiert. Eingebaut wurde der bereits vorher vorhandene Typ. Entsprechend groß war dann 
die Entrüstung des Kunden, als er im OPTIMUS-Kontext davon erfuhr, dass es bereits seit 
etlichen Jahren günstigere Möglichkeiten gibt. 
 
Fachhandwerkern wird in Bezug auf deren Beratungskompetenz aber auch mit einer gewis-
sen Skepsis begegnet. Diese wird eher mit Zweifeln an deren Sachverstand und der fehlen-
den Fähigkeit, sich für Laien verständlich auszudrücken, begründet, als mit dem Verdacht, 
pure Geschäftsinteressen zu verfolgen. Ganz im Gegenteil wären einige der Befragten einer 
unverbindlichen Beratung gegenüber durchaus aufgeschlossen. Da es eine solche bislang 
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aber nicht gibt, bleibt bei Nutzern/Eigentümern der Eindruck, sich selbst erst zum Experten 
machen zu müssen, um Entscheidungen treffen zu können. 
 
In der Folge kann dies zu Verzögerungen oder gar dem Ausbleiben möglicher Investitionen 
führen. Einige der Befragten berichteten, dass ihnen, abgesehen von möglichen Baumaß-
nahmen im eigenen Haus, schon der Aufwand der Informationsbeschaffung zu viel sei. Zwar 
gebe es immer wieder Anlässe über Veränderungen nachzudenken (z.B. kritische Zeitungs-
artikel), doch fehle ihnen „letztlich immer der nötige Anstoß etwas zu machen“.  
 
Beratung durch Fachhandwerker ist Vertrauenssache. Dies gilt im Übrigen in gleicher Weise 
für die Wahl des Handwerksbetriebes! Dabei haben Betriebe, die sich schon in der Vergan-
genheit durch positive Aktivitäten hervorgehoben haben oder durch Bekannte empfohlen 
wurden, klare Vorteile. Wichtigste Kriterien sind Zuverlässigkeit und Kompetenz. Auch die 
gewünschten Anforderungen an vertrauensvolle Berater ergeben sich aus den Befragungen 
recht eindeutig. Beratende sollen 
 
• Zusammenhänge einfach und verständlich erklären können 
• insgesamt eine offene und zuverlässige Ausstrahlung haben 
• auch kleine Aufträge ernst nehmen 
• die jeweilige Gesamtsituation (Gebäudezustand, Finanzen, etc.) in ihren Überlegungen 

mit  beachten 
• möglichst qualifiziert antworten, auch wenn einmal eine „dumme“ Frage gestellt wird 
• auch Frauen ernst nehmen. 
 
Die Eigentümer sind sich ihrer Sache recht sicher. Sie können Anforderungen an Energie-
sparinvestitionen benennen. Trotz recht ambivalenter Haltungen gegenüber den Fachhand-
werk zeigt sich, dass für dieses durchaus Chancen bestehen, sein eher zweifelhaftes Image 
durch kompetentes und selbstbewusstes Agieren wieder auszugleichen. Allerdings müssen 
die Initiativen dazu vom Handwerk ausgehen. Unternehmen, die einmal durch überzeugende 
Leistung das Vertrauen von Kunden gewonnen haben, können sich deren Treue in der Regel 
durchaus sicher sein. Daneben zeigen die differenzierten Aussagen von Männern und Frau-
en auch, dass eine spezifischere Ansprache der Geschlechter in Beratung und Werbung 
dazu beitragen könnte, neue Investitionsimpulse zu setzen. 
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3. Internet und neue Medien 

Die Ansätze der OPTIMUS-Kooperationspartner zur Kommunikation der Projektzusammen-
hänge und -ergebnisse greifen die bereits in Teil 3, Abschnitt 3.3 des Abschlussberichts dar-
gestellte Strategie der Angebots- und Nachfrageorientierung wieder auf. Diese stellt darauf 
ab, die Optimierung von Heizungsanlagen einerseits zu einer marktgängigen Dienstleistung 
zu entwickeln und andererseits die Nachfrage auf der Verbraucherseite zu stimulieren.  
 
Daraus folgt, dass die Problemzusammenhänge differenziert nach Interessenlagen und aus 
den Blickwinkeln der verschiedenen Akteure darzustellen und entsprechende inhaltliche 
Schwerpunkte zu setzen sind. Insbesondere findet die medien- und zielgruppenspezifische 
Differenzierung der Öffentlichkeitsarbeit ihren Ausdruck auch in der Sprache und Detailtiefe 
der jeweils dargestellten Inhalte. Daneben berücksichtigten die Projektpartner in der Konzep-
tion Überlegungen zur Auswahl der Medien bezüglich der Erreichbarkeit und bestmöglichen 
Nutzung der zur Verfügung stehenden finanziellen Ressourcen.  
  
In diesem Sinne ist die OPTIMUS - Internetpräsenz darauf ausgerichtet, in erster Linie die 
Nutzer und Verbraucher3 anzusprechen. Mit dem Internetangebot sollen diese in einer auch 
für technische und fachliche Laien verständlichen Sprache  
 
• über Ziele, Intentionen und (Zwischen-) Ergebnisse des Projektes und  
• über die Funktion von Heizungsanlagen und deren wichtigste Komponenten informiert 

werden,  
• zusätzliche Tipps zum richtigen Nutzerverhalten bekommen,  
• Hinweise zu weiter führenden Informationsquellen erhalten 
• sowie die Möglichkeit haben, sich mit Fragen, Problemen und Anregungen direkt mit den 

OPTIMUS-Kooperationspartnern in Verbindung zu setzen. 
 
Die wichtigsten Anforderungen an die Internetpräsenz waren  
 
• gute Übersichtlichkeit 
• kurze, klar gegliederte Texte 
• einfache Navigation 
• grafische Aufnahme des OPTIMUS-Logos. 
 
Die Website wurde von dem Web-Designer Nils Verhaag im Auftrag der OPTIMUS-Partner 
entwickelt und ist unter www.OPTIMUS-online.de seit Dezember 03 frei geschaltet. Sie ist 
derart konzipiert, dass sie die OPTIMUS-Gruppe selbst jederzeit, ohne weiteren Rückgriff auf 
Spezialisten, aktualisieren oder auch erweitern kann. OPTIMUS-online soll nach dem Ende 
des Projektes für mindestens ein Jahr bestehen bleiben. 
 

                                                   
3 Die Differenzierung in Nutzer (Mieter) und Verbraucher (EFH-Eigentümer) verdeutlicht die Unter-
scheidung zwischen reinen Anwendern einer vorgegebenen, nicht durch diese beeinflussbaren Tech-
nologie im Mehrfamilienhausbereich und weitgehend selbst bestimmt agierenden und damit auch 
potenziellen Technologiekonsumenten im Bereich der Einfamilienhauseigentümer.  
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Screenshots 
 

 
Abbildung 1: Startseite 

 

 
Abbildung 2: Übersichtliche Gliederung, keine Bleiwüsten 
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Abbildung 3: Eine Heizungsanlage schematisch dargestellt 

 

 
Abbildung 4: Zu allen wichtigen Anlagenkomponenten gibt es leicht  

                                               verständliche Erläuterungen 
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Abbildung 5: Kontaktaufnahme leicht gemacht 

Dieses Angebot zum Informationsaustausch wurde im Verlauf des Projektes zunehmend 
genutzt: für ganz konkrete Anfragen, insbesondere bei Problemen mit Fachhandwerkern und 
Beratungsdefiziten, aber auch allgemeine Rückmeldungen. Insbesondere mit den Veröffent-
lichungen der Ergebnisse und der Abschlussveranstaltung zum Projektende gingen über 30 
Anfragen (bis zur Fertigstellung dieses Berichtes) ein. Das Spektrum der Anfragen reichte 
von Informationen zu den Berechnungsprogrammen, künftig geplanten Schulungen und De-
tailinformationen zu Problemen mit Anlagentechnik und der Einsparung von Heizenergie bis 
hin zu ersten Vorbestellungen der CD-ROM „Heizungsanlagen optimieren“.   
 
3.1. Weitere OPTIMUS-Internetpräsenzen 

 
OPTIMUS nutzt die vielfältigen Möglichkeiten, die das Internet bietet, auch über den Aufbau 
von Verknüpfungen zu anderen qualitativ hochwertigen und inhaltlich nahe liegenden Web-
seiten. Darüber hinaus wurden im Projektverlauf spezifische Schwerpunktthemen auch bei 
anderen Anbietern eingestellt. Dazu zählen selbstverständlich auch beteiligte und kooperie-
rende Institutionen, wie etwa das TWW (http://enev.tww.de) (vgl. Abbildung 6) und proKlima 
(www.proklima-Hannover.de). Diese verweisen an verschiedenen Stellen auf das OPTIMUS-
Projekt und bieten Veröffentlichungen und Arbeitshilfen, wie etwa die Programme zur Be-
rechnung des hydraulischen Abgleichs, zum Download. 
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Abbildung 6: OPTIMUS auf der Seite des TWW 

 

 
Abbildung 7: Das OPTIMUS-Projekt als Best-Practice-Beispiel auf der "BiBB                                    

Nachhaltigkeitsseite" 

Daneben wird das OPTIMUS-Projekt auf der Themenseite „Nachhaltigkeit“ des Bundesinsti-
tuts für Berufsbildung (BiBB) ausführlich als Best-Practice-Beispiel vorgestellt. Unter der Ad-
resse www.iub-hannover.de/11_07/GOOD_PRA/BAUENUND/BAUENUND.HTM wird das 
Projekt in den größeren Zusammenhang einer Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung 
gestellt.  
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Dieses Internetangebot ist ein Beispiel für die enge Kooperation des OPTIMUS-Projekts mit 
dem BiBB. Damit wird einerseits der direkte qualifikatorische Ergebnistransfer zum Thema 
Optimierung von Heizungsanlagen sichergestellt. Darüber hinaus werden die Erkenntnisse 
zum Themenbereich Systemkompetenz in einem größeren Zusammenhang einer Berufsbil-
dung für nachhaltige Entwicklung diskutiert. Vgl. zu diesen Kooperationen mit dem BiBB 
auch die Abschnitte zur 1. Bundesweite Fachtagung „Berufsbildung für eine nachhaltige 
Entwicklung“ und zu den Hochschultage 2004 in Kapitel 4.  
 
3.2. CD-ROM „Heizungsanlagen optimieren“ 

Mit dem Medium CD-ROM sollen gezielt die Fachhandwerker angesprochen werden. Als 
zentrale Akteure im Bereich Optimierung von Heizungsanlagen sollen sie für das Thema 
sensibilisiert und interessiert werden. Darüber hinaus ist es Ziel, ihnen die zur Durchführung 
notwendigen Informationen in zielgruppengerecht aufbereiteter Form bereit zu stellen. Den 
Kooperationspartnern erschien das Medium CD-ROM besonders geeignet, diese Anforde-
rungen zu erfüllen. Für die Konzentration auf dieses Medium spricht die Vielzahl an Möglich-
keiten zur Darstellung der komplexen Zusammenhänge und vielfältigen Teilaspekte in Form 
von Animationen und bewegten Bildern. Zudem können CD-ROM gezielt distributiert werden. 
So war von Beginn an vorgesehen, die CD-ROM in neutraler Form zu erstellen und sie mit 
großer Streubreite, idealer weise mit Unterstützung von Multiplikatoren wie Fachverbände 
und Industrie, bundesweit an das Fachhandwerk zu verteilen. 
 
Das Ziel, die Fachhandwerker über die Möglichkeiten der Optimierung von Heizungsanlagen 
zu informieren und sie damit zu motivieren, sich intensiver damit zu beschäftigen, soll zum 
Einen über die Darstellung der für deren Praxis wichtigsten Inhalte erreicht werden. Daneben 
soll dieses Ziel durch konkrete Hilfen zur rationellen Umsetzung verfolgt werden. Die ziel-
gruppengerechte Aufbereitung der Inhalte sowie die übersichtliche und sachlogische Gliede-
rung zielen darauf ab, das Interesse und die Akzeptanz weiter zu erhöhen. 
 
 
 

 
Abbildung 8: Screenshot - Kundenberatung 
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Zur Realisierung der medialen Aufbereitung erhielt die Multimedia Agentur B2A, Corporate 
Marketing (Kassel) den Zuschlag. Die CD-ROM soll als kostenlose Beilage der SHK-
Fachzeitschrift „SHT“, einem Produkt des Krammer-Verlages, in Kombination mit einem 
Fachbeitrag über das dann abgeschlossene OPTIMUS-Projekt, erstmals bundesweit vertrie-
ben werden.  
 
Aufgrund der großen Bedeutung des Themas, der hohen Stückzahl sowie der zielgruppen-
adäquaten und neutralen Gestaltung des Mediums beteiligt sich auch die Vereinigung der 
deutschen Zentralheizungswirtschaft e.V. (VdZ) mit einem Zuschuss an der Finanzierung 
des Mediums. Nach Abschluss des Projekts fungiert die VdZ darüber hinaus als Distributor.  
 
Die CD-ROM darf ferner frei kopiert und verteilt werden. Diese Möglichkeit bietet insbeson-
dere Komponenten und Anlagenherstellern die Möglichkeit, sie auch an eigenen Kunden 
weiterzugeben und ggf. in Firmenschulungen einzusetzen. 
  
Inhaltlich ist die CD in 4 Bereiche gegliedert: 
 
1) Bedeutung des Themas 
 
In diesem Bereich erfolgt die Begründung, warum die richtige Einstellung von Heizungsanla-
gen so wichtig ist aus 3 unterschiedlichen Perspektiven: der Kundenperspektive, der Not-
wendigkeit der Einsparung der endlichen Energieressourcen und Reduzierung schädlicher 
Emissionen sowie den Vorgaben des Gesetzgebers. Dabei wird u. a. die Verbindung zu e-
nergetischen Verbesserungen an der Gebäudehülle besonders hervorgehoben. 
 
2) Die Beratung des Kunden 
 
Die Kundenberatung steht bewusst als wesentliches Element bereits an zweiter Stelle. Mit 
ihr fängt in der Praxis alles an. Die erfolgreiche Beratung ist Grundlage jeder Optimierung. 
Die OPTIMUS-CD gibt dem Fachhandwerker wichtige Tipps zu Beratungsanlässen, der rich-
tigen Argumentation und weiteren Faktoren, die eine Umsetzung beeinflussen mit auf den 
Weg. In 2 Videosequenzen werden beispielhaft Beratungssituationen gezeigt. 
 
3) Die richtige Einstellung der Heizungsanlage 
 
Hier wird die Durchführung der Optimierung entlang den Arbeitsabfolgen in der Praxis erläu-
tert. Dabei werden die Grundlagen des hydraulischen Abgleichs ebenso dargestellt, wie die 
in diesem Zusammenhang wichtigsten Komponenten. Schließlich enthält die CD die Soft-
ware „Verfahren zur Optimierung von Ein- und Zweifamilienhäusern“ inklusive Handbuch und 
ausführlichen Erläuterungen zum richtigen Vorgehen. 
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Abbildung 9: Ein Flyer zum Ausdrucken (hier Teil 1) erleichtert die Information der Kunden 

 
Abbildung 10: Kundenflyer Teil 2 
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4) Energietechnik und Dienstleistung im Haushalt 
 
Im 4. Abschnitt wird schließlich ein Blick in die Zukunft geworfen. Dabei wird deutlich, dass 
mit der künftig zunehmenden Einbettung von neuen, energiesparenderen Technologien, die 
Vielzahl an Möglichkeiten – und damit die Komplexität – weiter wachsen wird. Zugleich stei-
gen damit die Anforderungen im Hinblick auf Systemintegration, -abstimmung und die Hyd-
raulik. Dieser Teil wird abgerundet durch ein Interview mit Herrn Berg, einem mit der Ent-
wicklung von Brennstoffzellen für die Haustechnik befassten Mitarbeiter der Fa. Vaillant. Die-
ser stellt u. a. eindrücklich die Bedeutung der qualifizierten (hydraulischen) Abstimmung so-
wie exakter Auslegung von Heizsystemen für die Zukunft dar: High-tech-Anlagen funktionie-
ren nur bei optimaler Abstimmung.  
 
Es folgen Hinweise auf die Notwendigkeit der Weiterbildung und Mitarbeiterqualifikation als 
Instrument der nachhaltigen Unternehmenssicherung. 
 
Die CD-ROM enthält zudem diverse vertiefende Informationen sowie weiterführende Links 
zu den entsprechenden Internetangeboten. Dort wird u. a. auch auf die Materialien zur Leh-
rerqualifikation und Integration des Themas in die Berufsausbildung, die Projektuntersu-
chungen und –Ergebnisse hingewiesen.    
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4. Veranstaltungen und Transferkooperationen 

Die folgenden Veranstaltungen und Aktivitäten sind in der zeitlichen Reihenfolge dargestellt. 
 
Auftaktveranstaltung 
 
Die Auftaktveranstaltung wurde am 28.8.02 in Wilhelmshaven durchgeführt. Neben den Ko-
operationspartnern des Projektes nahmen Vertreter verschiedener Innungsbetriebe, des 
Bundesinstituts für  Berufsbildung (BiBB) sowie der örtlichen Presse an der Veranstaltung 
teil. Über die Veranstaltung wurde am 31.08.2002 in der Wilhelmshavener Zeitung unter der 
Überschrift „Handwerk Vorreiter in Energiesparprojekt“ berichtet (Anhang 8). Bereits die un-
erwartet heftige und kritische Resonanz der Leser auf diese erste Veröffentlichung zum Vor-
haben verdeutlichte den Projektpartnern die hohe Brisanz des Themas. In der Folge disku-
tierten die Projektpartner insbesondere einen sensiblen Umgang insbesondere im Hinblick 
auf die Darstellung von möglichen Versäumnissen oder mangelnder Kompetenzen des 
Fachhandwerks in der Vergangenheit. Vorrangiges und durch die Öffentlichkeitsarbeit zu 
unterstützende Ziel soll stattdessen eine verbesserte Praxis in der Zukunft sein.  
 
1. Informationsveranstaltung für die durchführenden Handwerksbetriebe 
 
Die mit der Optimierung befassten Mitarbeiter der beteiligten Handwerksbetriebe wurden im 
Rahmen einer ersten internen Informationsveranstaltung am 11.3.03 in Hannover mit den 
Intentionen und Zielen des Projektes vertraut gemacht. Insbesondere diente die Veranstal-
tung aber deren Schulung im Hinblick auf die erste der anstehenden Aufgaben, die „Durch-
führung der Datenaufnahme unter Anwendung der Hausordner“4. Im Zuge der Veranstaltung 
wurde mit den Handwerkern auch über die Projektintentionen insgesamt und die Aufgaben 
und „Investitionen“ sowie zu erwartenden direkten und indirekten Nutzen für die Unterneh-
men durch die Projektbeteiligung diskutiert. Konkret zählte dazu auch die Abstimmung der zu 
berechnenden Stundensätze und der Freistellung der Mitarbeiter zu den Qualifizierungen. 
Ein weiterer Tagesordnungspunkt bestand in der Beschreibung und Diskussion des Qualifi-
zierungskonzeptes. 
 
1. Bundesweite Fachtagung „Berufsbildung für eine nachhaltige Entwicklung“ 
 
Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) führte in Kooperation mit dem Bundesinstitut für 
Berufsbildung (BiBB) vom 26.-27.3. 03 die 1. Bundesweite Fachtagung „Berufsbildung für 
eine nachhaltige Entwicklung“ durch. Zu dieser Veranstaltung waren auch OPTIMUS-
Vertreter eingeladen, sich sowohl an der Rahmenausstellung zu beteiligen als auch den 
Qualifizierungsansatz „Systemkompetenz“ in einem Impulsreferat im Arbeitskreis 3 „Qualifi-
zierungskonzepte in der Aus- und Weiterbildung“ der Fachöffentlichkeit vorzustellen.  
 
Mit der Unterstützung eines Wilo-Brain-Trainers konnte anhand der vor Ort vorhandenen 
„Wilo-Brain-Box“ das Referat besonders praxisnah und anschaulich gestaltet werden. So 
wurde am Beispiel einiger ausgewählter Praxisphänomene gezeigt, wie es mit Hilfe von sol-
chen Experimentieranlagen und praxisnahen Aufgabenstellungen und Versuchen gelingen 
kann, auch komplexe (technische) Zusammenhänge auf anschauliche und ganzheitliche 
Weise zu lehren und lernen. Zugleich wurde der Begriff „Systemkompetenz“ in einer erwei-
terten Betrachtung als notwendige Bedingung zur Entwicklung eines nachhaltigen Berufs-
handelns vorgestellt (vgl. dazu auch Band 3 des Abschlussberichts „Systemkompetenz“). Die 
Darstellung des Ansatzes ist auch im Tagungsband des BMBF dokumentiert (Vgl.: Müller, 
Werner: Entwicklung und Förderung des Systemdenkens in der beruflichen Bildung. In: Bun-

                                                   
4 Zur Datenaufnahme und –sicherung wurde für jedes Gebäudeobjekt wurde ein „Hausordner“ ange-
legt. Neben den Verbrauchsdaten wurden in diesen auch Pläne, Anlagenschemata, Grundrisse und 
sonstige gebäudetechnische Daten sowie die Nutzerbefragungen abgelegt.   
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desministerium für Bildung und Forschung (Hrsg.): Berufsbildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung – Erste bundesweite Fachtagung. BMBF publik : Bonn 2003. S. 54-57). 
 
Themenabend „Verbesserung der Energieeffizienz im Gebäudebestand“ 
 
Am 3.4.2003 führten die OPTIMUS-Partner in Wilhelmshaven einen Themenabend mit dem 
Titel „Verbesserung der Energieeffizienz im Gebäudebestand“ durch. Als Referenten waren 
unter anderem die Beiräte des OPTIMUS-Projektes dazu eingeladen, Beiträge zu dem The-
ma aus deren jeweiligen aktuellen Arbeitsbereichen zu liefern. 
 
Ziel der mit ca. 25 Teilnehmern gut besuchten Fachveranstaltung war es, den Angehörigen 
der betroffenen Branchen und Unternehmen die Intentionen und Ziele von OPTIMUS im 
Kontext angrenzender Themenbereiche vorzustellen. 
 
Die Themen im Einzelnen: 
• Herr Kohler (dena): „Der Energiepass als Instrument zur Effizienzsteigerung“ 
Nach einer kurzen Vorstellung der Aufgaben und Arbeitszusammenhänge der Deutschen 
Energie Agentur (dena) erläuterte Herr Kohler die Ausgangslage und Motive zur Entwicklung 
des bundesweit einheitlichen Energiepasses. 
• Herr Müller (FPB): „Motive und Ziele des Forschungs- und Qualifizierungsprojektes OP-

TIMUS“ 
Thema dieses Beitrages war eine Einführung in die Problemlage, zentralen Fragestellungen 
sowie den Sachstand des OPTIMUS-Projektes. Insbesondere hob Herr Müller die qualitative 
und strategische Bedeutung 

− der Weiterqualifizierung der Fachkräfte, sowohl im Hinblick auf eine Verbesserung 
der (technischen) Systemkompetenz, als auch der erforderlichen Beratungskompe-
tenz, 

− der Öffentlichkeitsarbeit als Instrument zur Entwicklung einer notwendigen Markt-
nachfrage, 

− sowie der Kommunikation und Abstimmung zwischen den beteiligten Akteuren, Ex-
perten und Branchenvertretern  

hervor. 
• Herr Buddenberg (NEA): „Die Anlagenkomponente Wärmeerzeuger“ 
Inhaltlicher Schwerpunkt dieser Ausführungen bildete das Thema „Heizen mit Holz“. Herr 
Buddenberg gab einen umfassenden Überblick über die derzeitigen technischen Möglichkei-
ten zu dessen Nutzung sowie, insbesondere bezogen auf das Land Niedersachsen, die öko-
logischen und ökonomischen Vorteile, die dieser nachwachsende Rohstoff in sich vereint. 
• Herr Eisenbeis (VdZ): „Die Bedeutung der Beratungskompetenz im Fachhandwerk“ 
Nach einer Vorstellung der Vereinigung der deutschen Zentralheizungswirtschaft (VdZ) the-
matisierte Herr Eisenbeis das noch immer weithin vorherrschende Selbstverständnis der 
SHK-Handwerker. Dieses ist offenbar geprägt von einem weitgehend „standardisierten“ Vor-
gehen in der Auftragsakquisition und –Abwicklung und führt teilweise bis hin zur Missachtung 
von abweichenden Kundenwünschen. Zudem weist die relativ geringe Zahl an Servicever-
trägen auf eine wenig entwickelte Form der Kundenbindung hin. Zugleich belegen Umfragen 
dem Berufsstand ein schlechtes Image unter Jungendlichen, was wiederum dazu führt, dass 
sich insgesamt eher wenig qualifizierte Schulabgänger für eine Ausbildung in diesem Hand-
werk entscheiden. 
• Herr Gertjejanßen (ZVSHK): „Resümee und Ausblick“ 
Auch der Zentralverband Sanitär-Heizung-Klima (ZVSHK) konstatiert ein dringend erforderli-
ches Umdenken innerhalb der Branche. Notwendig ist aus dessen Sicht ein verändertes 
Selbstbild, das sich insbesondere in 

− der Bereitschaft, sich neuen Herausforderungen und Betätigungsfeldern zu stellen, 
− der Teilnahme an entsprechenden Fort- und Weiterbildungen, 
− dem Aufbau dauerhafter Kundenbeziehungen durch kompetente Beratung, 
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− der Kenntnis und Anwendung von Systemwissen zur Bewertung bestehender Hei-
zungsanlagen 

ausdrückt. In diesem Sinne sagte Herr Gertjejanßen auch die volle Unterstützung des Ver-
bandes für das OPTIMUS-Projekt zu. 
 
Wilo-Expertengespräch 
 
Im November 03 führte die Wilo AG in Frankfurt/M. ihr alljährliches Expertengespräch mit 
Vertretern aus Unternehmen, Verbänden, Forschung sowie der SHK-Fachpresse durch. Un-
ter dem Titel: „Der Energiepass – Chance für gewinnbringende Kooperationen?“ bestand für 
den OPTIMUS-Referenten, Herrn Müller, zunächst die Gelegenheit die zentralen Ansätze 
und Ziele des Projekts sowie die Bezüge zum geplanten bundeseinheitlichen Energiepass 
vorzustellen. Im Verlauf der anschließenden Diskussion wurde deutlich, welch hohe Bedeu-
tung den Maßnahmen zur Energieeffizienzsteigerung im Bestand im Zusammenhang mit der 
Verpflichtung der Bundesregierung zur Minimierung des CO2-Ausstosses zukommt. 
 
Deutlich wurde aber auch, dass das Handwerk – und insbesondere das SHK-Handwerk – in 
diesem Kontext eine zentrale Funktion innehat. Als Grundvoraussetzungen zur Erfüllung 
dieser Funktion – und damit der Möglichkeit sich die entstehenden Märkte nachhaltig zu er-
schließen – arbeiteten die Experten in der Diskussion verstärkte Bemühungen zum Aus-
gleich der vielfach identifizierten Qualifikationsdefizite sowie organisationale Veränderungen 
und verstärkte Kooperationsbereitschaft heraus. Die Fachpresse diskutierte die Veranstal-
tung und damit auch das OPTIMUS-Projekt in der Folge der Veranstaltung ausführlich (vgl. 5 
Veröffentlichungen). 
 
Hochschultage 2004 
 
In Kooperation mit dem Rat für nachhaltige Entwicklung veranstaltete das BiBB im Rahmen 
der Hochschultage 2004 vom 10. – 12.3. die Fachtagung Nachhaltigkeit in der beruflichen 
Bildung. Unter dem Titel „BerufsBildung in der globalen NetzWerkGesellschaft: Quantität – 
Qualität – Verantwortung“ erörterten die Teilnehmer verschiedene Projekte, spezifische 
Problem- und Aufgabenstellungen sowie davon ausgehend den aktuellen Stand und die Per-
spektiven einer Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung. 
 
Die FPB beteiligte sich mit mehreren Mitarbeitern aktiv an der Planung und Durchführung 
des Arbeitskreis 1: „Nachhaltige Entwicklung in gewerblich-technische Berufen mit den 
Schwerpunkten: Nachhaltige Energienutzung und Erneuerbare Energien“. Unter diesem Titel 
stellte auch Herr Müller das OPTIMUS-Projekt vor und zeigte beispielhaft, welche Merkmale 
eine Berufsbildung für eine nachhaltige Entwicklung speziell kennzeichnen: Sie muss sich 
der wachsenden Komplexität stellen und proaktiv agieren indem sie künftige Entwicklungen 
bereits heute antizipiert und in ihre eigenen Entwicklungsperspektiven übernimmt. Nur so 
lassen sich frühzeitig Fehlentwicklungen vermeiden, künftige Qualifikationsbedarfe identifi-
zieren und zu einem nicht unerheblichen Teil unmittelbar realisieren. 
 
So sind etwa hydraulisch abgeglichene und korrekt ausgelegte Heizungsanlagen als zentrale 
Inhalte des OPTIMUS-Projekts nicht allein auf die Korrektur vergangener Fehlentwicklungen 
gerichtet sondern zugleich eine notwendige Bedingung für den Einsatz zukünftiger High-
Tech-Systeme. Wie am Beispiel der ersten Praxistests von Brennstoffzellen deutlich wird, 
wachsen mit zunehmender Systemkomplexität auch die funktionalen Anforderungen an die 
einzelnen Systemelemente. Werden diese nicht hinreichend erfüllt, sind Störungen vorpro-
grammiert.  So können sich in der Folge selbst kleine Ursachen bis hin zum Ausfall ganzer 
Anlagen auswirken. 
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Energie-Effizienzimpulse 
 
Im Rahmen der Veranstaltungsreihe Energie-Effizienzimpulse 2004 veranstaltete am 2.4.04 
die Energieagentur NRW Wuppertal den Praxisworkshop „Hydraulischer Abgleich von Hei-
zungsanlagen“. Vorgestellt wurden unter anderem die Ansätze von Prof. Rohrbach, FH Ess-
lingen, zur Durchführung des hydraulischen Abgleichs im Bestand sowie die Methode Bajo-
rath. Im Rahmen der Diskussion konnte auch über das OPTIMUS-Projekt informiert werden. 
Nach der Vorstellung der wesentlichen technischen Ansatzpunkte konnte der OPTIMUS-
Ansatz zu den anderen in Relation gebracht werden. Dabei wurde deutlich, dass die über 
grundsätzliche Problemstellung unter den anwesenden Experten Einigkeit herrscht und die 
einzelnen Ansätze je spezifische Vor- und Nachteile mit sich bringen. Die Vorteile des 
OPTIMUS-Ansatzes sind insbesondere die ausgesprochen geringen Investitionskosten so-
wie die relativ hohe Ergebnisqualität.      
 
Woche der Umwelt 
 
Die Veranstalter der „Woche der Umwelt“ in Bonn, das Bundespräsidialamt, die DBU und die 
Stiftung für Umwelt und Entwicklung, NRW, luden die Projektpartner ein, das OPTIMUS-
Projekt vorzustellen. Die Veranstaltung fand vom 2. - 4. Juni 2004 in exklusiver Umgebung, 
dem Garten der Villa Hammerschmidt statt. Innerhalb kürzester Zeit entwickelten die Partner 
ein speziell auf diese Veranstaltung zugeschnittenes Präsentationskonzept, das den Zu-
sammenhang zwischen „Qualifizierung und Einsparung von Energie“ fokussierte. 
 
Insbesondere auch durch die finanzielle und professionelle Unterstützung der Wilo AG ge-
lang es, zur Aufbereitung und Darstellung des Themas verschiedene mediale Kanäle zu nut-
zen. So stellte Wilo zum einen eine Wilo-Brain-Box mit entsprechendem Fachpersonal zur 
Verfügung. Die Modellanlage fungierte dabei sowohl als Blickfang, als auch zur anschauli-
chen Beantwortung fachlicher Fragen. Darüber hinaus wurde das Projekt in einer eigens 
professionell angefertigten Broschüre, auch in englischer Sprache, vorgestellt (Broschüren 
liegen diesem Bericht bei). Daneben stellte das Unternehmen ein Bildschirmdisplay zur pro-
fessionellen Präsentation der verschiedenen Inhalte zur Verfügung und organisierte und fi-
nanzierte den Transport sowie Auf- und Abbau.  
 
Die Gesamtgestaltung des Standes erfolgte in enger Abstimmung mit der DBU. Zur Gewähr-
leistung einer einheitlichen Standgestaltung ließ diese nach Vorlage einheitliche Stelltafeln 
herstellen (siehe Abbildung unten). 
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Abbildung 11: Eine der beiden Standtafeln 

 
Die Projektpartner erstellten mehrere Powerpoint-Präsentationen zur Darstellung des Pro-
jektansatzes allgemein sowie spezifischer Detailthemen. Die inhaltliche Aufbereitung wurde 
sowohl auf ein allgemein zu informierendes Laienpublikum, als auch mit vertieften Ausarbei-
tungen insbesondere technischer Fragestellungen für Fachexperten ausgerichtet.  
  

 
Abbildung 12: Besuchermagnet Wilo-Brain-Box 
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Die Veranstaltung löste insgesamt erhebliches Medien- und Besucherinteresse aus, zumal 
sie in Verbindung mit der internationalen Konferenz „renewables“ stattfand. Das OPTIMUS-
Projekt fand in einigen Veröffentlichungen an prominenter Stelle Erwähnung (vgl. Abschnitt 5 
Veröffentlichungen). Die erarbeiteten Foliensätze, mit den auch für Laien verständlichen 
technischen Informationen, dienten in der Folge wiederum als Arbeitsgrundlage für die Ent-
wicklung weiterer Informationsmaterialien für Handwerker und Nutzer sowie zur inhaltlichen 
Ausgestaltung der OPTIMUS-Homepage. 
 
Heizungstage Aachen 
 
Über die Öffentlichkeitsarbeit auf der Woche der Umwelt haben sich Kontakte zwischen dem 
Aachener Informationszentrum altbau plus und dem OPTIMUS-Projekt ergeben. Das altbau 
plus-Zentrum bietet einen Informationsservice an, der Auskunft über bauliche und technische 
Möglichkeiten bei der Gebäudesanierung sowie über aktuelle Förderprogramme gibt. Diese 
Beratung richtet sich vorrangig an Haus- und Wohnungseigentümer, aber auch an Hand-
werksbetriebe, Ingenieur- und Architekturbüros in Stadt und Kreis Aachen. 
 
Da OPTIMUS und altbau plus ähnliche Ziele verfolgen, wie z. B. die Verringerung des Heiz-
energieverbrauchs in Bestandsgebäuden, wurde die OPTIMUS-Gruppe eingeladen, auf den 
Aachener Heizungstagen im Juli 04 über das Thema ‚Optimierung von Heizungsanlagen’ zu 
berichten. Der Vortrag von Frau Dipl.-Ing. (FH) Wohlers (TWW) befasste sich mit den Grund-
lagen des hydraulischen Abgleichs und der Umsetzung der Optimierungsmaßnahmen durch 
den Fachhandwerker. 
 
Es zeigte sich in der an den Vortrag angeschlossenen annähernd zweistündigen Diskussion, 
dass das Interesse der Zuhörer an einer Heizungsanlagenoptimierung sehr groß ist. Sowohl 
Fachleute als auch Eigentümer von Gebäuden beteiligten sich an der Gesprächsrunde zum 
Thema hydraulischer Abgleich. Zum einen ging es um die Frage, wo das Optimierungs-
Softwareprogramm erhältlich ist und ob Schulungen im Raum Aachen angeboten werden 
können. Diskutiert wurden jedoch auch typische Probleme in vorhandenen Heizungsanlagen, 
wie z.B. die durch die nicht abgeglichenen Anlagen entstehenden Komforteinbußen und 
Möglichkeiten zur Verbesserung durch eine Anlagenoptimierung. 
 
Das altbau plus- Zentrum erklärte sich bereit, bei entsprechender Nachfrage der ortsansäs-
sigen Fachfirmen auch im Raum Aachen Schulungsmaßnahmen zum Thema Anlagenopti-
mierung durchzuführen. Durch regionale Partner wie altbau plus ist es möglich, zukünftig das 
OPTIMUS Schulungskonzept Handwerksbetrieben in der gesamten BRD anzubieten. Dies 
trägt entscheidend dazu bei, dass die Optimierung von Heizungsanlagen im Gebäudebe-
stand zur Standardmaßnahme wird. 
 
Infoveranstaltung des VdZ 
 
Am 21.4.05 fand auf Initiative der Vereinigung der deutschen Zentralheizungswirtschaft e.V. 
(VdZ) die Informationsveranstaltung „Ergebnisse des Projektes „OPTIMUS“ – Schulungs-
maßnahmen für die energetische Optimierung der Systemkomponenten bestehender Hei-
zungsanlagen“ statt. Eingeladen waren Vertreter der Fachpresse sowie Experten der Mit-
gliedsunternehmen des VdZ, darunter alle namhaften bundesdeutschen Hersteller von Hei-
zungsanlagen und Anlagenkomponenten.  
 
Unter der Leitung des VdZ Geschäftsführers stellten die OPTIMUS-Partner zunächst die  
• Ziele des Projektes 
• Ergebnisse der Praxisuntersuchungen an bestehenden Anlagen 
• Schulungsmaßnahmen für die energetische Optimierung von Heizungsanlagen 
• CD-ROM „Optimierung von Heizungsanlagen“ 
vor. 
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In der Folge vertieften die ca. 30 Teilnehmer im Verlauf der Diskussion ihren Informations-
stand zu den Ergebnissen der technischen Untersuchungen und Details des Projektverlaufs. 
Hauptgegenstand der Diskussionsrunde war die Frage, welche Bedingungen für die Verbrei-
tung des positiv adaptierten Ansatzes besonders förderlich sind und wie diese von den an-
wesenden Unternehmen und Institutionen mit unterstützt werden könnten.  
 
Ein Ergebnis der Veranstaltung war dann, dass einige Unternehmen ihre Schulungsangebo-
te für das Fachhandwerk künftig erweitern wollen. Ziel dieser erweiterten Perspektive soll es 
sein, mittelfristig von der Firmenschulung mit engem Fokus auf die je eigenen Produkte hin 
zu einem erweiterten Schulungsangebot mit Blick auf die systemische Einbettung der zur 
Debatte stehenden Komponenten zu gelangen. Damit stehen Themen, wie Auslegung von 
Komponenten, Abstimmung/Einstellung, Steuerung sowie Hydraulik zwangsläufig auf dem 
Stundenplan. Entsprechende weiterführende Kontakte wurden im Verlauf der Veranstaltung 
geschlossen.     
 
Energieberater der Verbraucherzentrale Niedersachsen 
 
Die Energieberater der niedersächsischen Verbraucherzentralen wurden bereits 2003 über 
das OPTIMUS-Projekt informiert. Dabei wurde deutlich: Der OPTIMUS-Ansatz deckt sich mit 
den Zielen und der Arbeit der Organisation und schließt nach deren Ansicht endlich eine be-
stehende Wissenslücke. Daher wurde schon früh eine direkte Kommunikation mit den ver-
antwortlichen Multiplikatoren der Institution vereinbart. 
  
Konkret wurden die zentralen Projektergebnisse am 28.5.2005 im Rahmen eines jährlich 
stattfindenden internen Workshops der Energieberater der Verbraucherzentralen vorgestellt 
und diskutiert. Dabei wurde erneut deutlich, dass die Problematik ungenügend abgestimmter 
sowie überdimensionierter Anlagen durchaus bekannt ist und die Energieberater seit langem 
versuchen in diesem Bereich Abhilfe zu schaffen. Diese Bemühungen blieben allerdings 
nach eigenem Bekunden weitgehend ohne Erfolg.  
 
Mit den jetzt aus dem OPTIMUS-Projekt vorliegenden Daten und Ergebnissen sehen die 
Energieberater neue Möglichkeiten das Thema wieder aufzunehmen. Wichtige Bedingungen 
und Instrumente aus dem OPTIMUS-Projekt sind aus deren Sicht 
 
• das Vorhandensein zielgruppenadäquat aufbereiteter Präsentationsmaterialien für Ei-

gentümer und Handwerker, 
• die praxisgerechten Programme und Methoden zur Berechnung des hydraulischen Ab-

gleichs,  
• die OPTIMUS-Ergebnisse, die deutlich zeigen, dass auch Maßnahmen zur energeti-

schen Sanierung immer in einem größeren Gesamtzusammenhang zu betrachten sind 
und gerade im Zuge von Verbesserungen an der Gebäudehülle immer auch die Anlagen 
optimiert werden müssen. 

 
Damit wird einerseits die Information von Gebäudeeigentümern erleichtert und zugleich die 
Argumentation gegenüber diesen auf eine gesicherte Basis gestellt. Zugleich bieten die Pro-
gramme zur Durchführung des hydraulischen Abgleichs die Möglichkeit, Bedenken des 
Fachhandwerkers, die Optimierung sei viel zu aufwändig und lohne sich deshalb nicht, aus-
zuräumen.  
 
Danben wurde aber auch diskutiert, inwieweit die Berechnungen zur Optimierung von Hei-
zungsanlagen auch von den Energieberatern selbst durchgeführt werden könnten und die 
Fachhandwerker dann lediglich den Auftrag zur Umsetzung bekämen. „Schließlich“, so die 
Argumentation eines Teilnehmers, „müssen wir zur Ausstellung von Energiepässen ja so-
wieso viele der erforderlichen Daten erheben. Die Berechnung mit den Excel-Programmen 
bedeutet dann kaum einen Mehraufwand – und wir können zwei Dienstleistungen fast zum 
Preis von einer anbieten“.   
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Die Energieberater der niedersächsischen Verbraucherzentralen werden jedenfalls die vor-
liegenden Informationsmaterialien künftig zur Beratung einsetzen, sowie eine Reihe von In-
formationsveranstaltungen  zur Optimierung von Heizungsanlagen anbieten. 
 
4.1. Abschlusstagung „Heizungsanlagen optimieren“ 

Die Abschlusstagung des OPTIMUS-Projekts fand unter dem Titel „Heizungsanlagen opti-
mieren!“ am 8.6.05 im Zentrum für Umweltkommunikation (ZUK) in Osnabrück statt. Dazu 
wurden alle betroffenen Branchen, Fachverbände, Experten sowie die relevanten Berufs- 
und Interessengruppen und Vertreter der Fachpresse eingeladen (vgl. Anhang 12).  
 
Mit über 80 Teilnehmern fand die Veranstaltung eine überraschend gute Resonanz, die u. a. 
zeigt, welche Bedeutung die Fachwelt diesem Thema in der Bundesrepublik beimisst. Die 
heterogene Teilnehmerstruktur belegt zudem, dass die OPTIMUS-Ergebnisse und Erkennt-
nisse tatsächlich Auswirkungen auf die unterschiedlichsten Bereiche haben. So waren die 
am stärksten vertretenen Berufs- und Interessengruppen 
• Berufsschullehrer und Vertreter von Institutionen der Aus- und Weiterbildung, bis hin 

zum Bundesinstitut für Berufsbildung, 
• Energie- und Umweltberater, 
• Anlagen- und Komponentenhersteller, Unternehmen der Heizungsbranche und Energie-

lieferanten, 
• Handwerkskammern, der Zentralverband Sanitär, Heizung, Klima (ZVSHK) sowie die 

Vereinigung der deutschen Zentralheizungswirtschaft e.V. (VdZ), aber auch 
• Wohnungsbauunternehmen, Geldinstitute, Unternehmensberater, etc. 
 
Nach einem Grußwort von Herrn Prof. Dr. Werner Warmhoff (DBU) (in Vertretung des Gene-
ralsekretärs) (vgl. Anhang 13) stellte zunächst der Projektantragsteller, der Obermeister der 
Innung für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik Wilhelmshaven, Herr Eckhard Stein, den 
Projektansatz insgesamt sowie die wichtigsten Arbeitsebenen vor. 
 

 
 
Daran anschließend präsentierte Frau Kati Jagnow (TWW) die Ergebnisse der technischen 
Untersuchungen (vgl. Teil 2 des Berichts). In direkter Folge stellten Herr Werner Müller 
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(FPB) und Wilfried Steenblock (BBS II Aurich) die Aus- und Weiterbildungsansätze zur Ent-
wicklung und Förderung von Systemkompetenz vor. Zum Abschluss dieses ersten inhaltli-
chen Blocks war ausreichend Zeit für Nachfragen und zur Diskussion der Ergebnisse gege-
ben. 
 
Der zweite Teil der Veranstaltung begann mit der Arbeit in zwei Workshops. Workshop 1 
hatte den Titel „Die Optimierung von Heizungsanlagen im Berufsschulunterricht“ und war als 
Fortbildung für Lehrkräfte und andere Verantwortliche Berufsbildender Schulen konzipiert. 
Dort stellte die OPTIMUS-Lehrergruppe unter der Leitung von Herrn Steenblock die entwi-
ckelte Schulungswand sowie die dazu gehörende Simulationssoftware vor. Anschließend 
diskutierten die Teilnehmer die Möglichkeiten zur Implementierung des Themas in den Aus-
bildungskontext und tauschten ihre bislang vorliegenden Erfahrungen aus. 
 

 
 
Die Teilnehmer in Workshop 2 befassten sich unter dem Titel „Ist die Optimierung von Hei-
zungsanlagen ein neues Geschäftsfeld?“ mit Fragen der Chancen und Randbedingungen 
zur beschleunigten Realisierung in der Praxis des Fachhandwerks. Mit diesem Thema, in 
das Herr Eckhard Stein einführte, waren insbesondere die Vertreter des Handwerks und der 
Wirtschaft angesprochen. Entsprechend der teilweise stark differierenden Interessenlagen 
der Workshopteilnehmer fand eine vielschichtige und durchaus kontroverse Diskussion statt.  
 
Die wichtigsten Nennungen dieses Workshops wurden in Form einer Mind-Map dokumentiert 
(vgl. folgende Abbildung).  
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Abbildung 13: Mind-Map zu den Rahmenbedingungen eines Geschäftsfeldes "Optimierung" 

 
Der letzte Programmpunkt führte wieder alle Teilnehmer zusammen. Im Rahmen einer Ab-
schlussdiskussion sollten förderliche und hemmende Faktoren zur Realisierung von Anla-
genoptimierungen aus Sicht von Verbänden und Experten analysiert und diskutiert werden. 
Auf dem Podium vertraten 
 
• Herr Horst Eisenbeis die VdZ 
• Herr Wilfried Steenblock die Berufsschulen 
• Herr Manfred Vohs den ZVSHK 
• Frau Verena Exner die DBU 
• Herr Matthias von Oesen die proKlima/Stadtwerke Hannover 
• Herr Rainer Klostermann die Handwerkskammer Osnabrück/Emsland. 
 
Moderiert wurde die Diskussion von Prof. Dr. Manfred Hoppe von der Forschungsgruppe 
Praxisnahe Berufsbildung. Auch dieser Veranstaltungsteil wurde als Mind-Map protokolliert 
(vgl. folgende Abbildung).   
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Abbildung 14: Die Optimierung von Heizungsanlagen im institutionellen Kontext 

 
 
 
Auszeichnung als offizielles Projekt der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ 
 
Im Rahmen der 2. bundesweiten Fachtagung „Nachhaltigkeit in Berufsbildung und Arbeit“ (s. 
u.) wurde das OPTIMUS-Projekt von der Jury des Nationalkomitees als offizielles Projekt der 
UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ ausgezeichnet. 
 

 
Abbildung 15: Das offizielle Logo ausgezeichneter Projekte 
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2. Bundesweite Fachtagung „Nachhaltigkeit in Berufsbildung und Arbeit 
 
Am 7./8. September 2005 fand in Bad Godesberg die 2. bundesweite Fachtagung „Nach-
haltigkeit in Berufsbildung und Arbeit“ des Bundesinstituts für Berufsbildung (BiBB) in Zu-
sammenarbeit mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) statt.  
 
Im Mittelpunkt des ersten Tages standen dort berufs- und branchenbezogene Foren. 
OPTIMUS-Vertreter waren eingeladen, zusammen mit anderen Modellversuchen und For-
schungsprojekten das Forum 1: Nachhaltige Energienutzung zu gestalten. So wurden im 
Rahmen zweier Fachvorträge zunächst die wichtigsten Projektergebnisse vorgestellt. Der 
Schwerpunkt der Darstellungen lag dann auf dem Ansatz „Systemkompetenz“ und dessen 
Umsetzung in Berufsschule und Ausbildung. 
 
Ein Teil des Programms am zweiten Tag der Veranstaltung bildete darüber hinaus die Aus-
zeichnung von Projekten der beruflichen Bildung als offizielles Projekt der Weltdekade der 
Vereinten Nationen, Bildung für nachhaltige Entwicklung. Dass OPTIMUS zum Kreis der prä-
mierten Projekte zählt, wird von den Kooperationspartnern als besondere Anerkennung ihrer 
Arbeit gewertet.    
 
Solarmesse Bremen 
 
Vom 10. – 12. 9. 2005 findet in Bremen die „Solar Bremen plus“, eine Fachmesse für Solar-
technik und energieeffizientes Bauen statt. Dort präsentieren rund 50 Aussteller ihre Produk-
te. Als Teil des Rahmenprogrammes werden eine Reihe von Fachvorträgen zu Themen, wie 
Photovoltaik und Solarthermie, alternative Wärmekonzepte, Altbausanierung, Passivhäuser 
und Erstellung eines Gebäudeenergiepasses gehalten. In diesem Kontext sind auch Vertre-
ter des OPTIMUS-Projekts eingeladen, ihre Erkenntnisse und Ergebnisse vorzustellen. Der 
Vortrag wird dort an 2 Tagen gehalten. 
 
4.2. Weitere Veranstaltungen mit OPTIMUS-Beteiligung 

 
Kooperationsgemeinschaft Umwelt und Energie 
 
Am 28.1.05 führte die Kooperationsgemeinschaft Umwelt und Energie, ein Zusammen-
schluss von 10 Umweltzentren der Handwerkskammern eine Sitzung im Zentrum für Um-
weltkommunikation (ZUK) in Osnabrück durch. Dabei bestand Gelegenheit, den anwesen-
den Kooperationspartnern das OPTIMUS-Projekt vorzustellen. Schwerpunkt der Präsentati-
on und Diskussion bildete das Qualifizierungskonzept und Perspektiven der Übernahme des 
Gesamtkonzepts oder auch einzelner Teile des Konzepts in die je eigenen Schulungs- und 
Lehrgangsangebote (siehe auch HWK Hamburg in diesem Abschnitt). 
 
Zentrum für Energie-, Wasser und Umwelttechnik der Handwerkskammer Hamburg 
 
Mit einem Partner der Kooperationsgemeinschaft Umwelt und Energie, dem Zentrum für E-
nergie-, Wasser- und Umwelttechnik (ZEWU) der Handwerkskammer Hamburg, wurde be-
reits ein erster Termin zur Kooperation realisiert. Am 14.6.05 informierte Herr Müller (FPB) 
Dozenten der verschiedensten Lehrgänge im Bereich Heizungstechnik, angefangen von  
Fortbildungsangeboten für Arbeitssuchende, bis hin zu Meisterlehrgängen, über das Thema 
Optimierung von Heizungsanlagen. Der Fokus lag dabei selbstverständlich auf dem Qualifi-
zierungskonzept. Neben der Information über Ansatz und Ergebnisse des OPTIMUS-
Projekts war es Ziel dieses Austauschs, ggf. vorhandene Wissens- und Kompetenzdefizite 
der dort beschäftigten Dozenten zu identifizieren sowie ein möglichst passgenaues Angebot 
zu deren Fortbildung zu entwickeln. 
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In der Diskussion zeigte sich, dass auch in der Hamburger Handwerkspraxis die Durchfüh-
rung von Maßnahmen wie dem hydraulischen Abgleich kaum stattfindet, obwohl dieses 
Thema nach Aussage der Dozenten seit vielen Jahren Teil der Qualifizierungsmaßnahmen 
ist. Dabei wurde diese unbefriedigende Praxis wesentlich auf eine mangelnde Grundhaltung 
der Handwerker zurückgeführt. Zugleich wurde aber auch deutlich, dass es bislang an einer 
geeigneten Methode fehlte, die erforderlichen Berechungen in der Praxis effizient und markt-
gerecht durchzuführen. So soll in den nächsten Lehrgängen in diesem Kontext insbesondere 
der Einsatz der Software zum hydraulischen Abgleich getestet werden. Darüber hinaus wird 
von der Leitung des ZEWU die Teilnahme an einer entsprechenden Dozentenfortbildung in 
Aussicht gestellt.  
    
proKlima, Hannover 
 
Die proKlima GbR ist eine Organisation zur Förderung und Erfolgskontrolle von Maßnahmen 
zum Klimaschutz. Der Fonds wird finanziert durch Gewinnabführungen und Erlöse der 
Stadtwerke Hannover, der Stadt Hannover sowie einiger umliegender Städte und Gemein-
den. 
 
Die in OPTIMUS bearbeiteten Themen sind, auch durch die enge Kooperation, bei proKlima 
bestens bekannt. In diesem Zusammenhang nutzt die proKlima das Instrument der finanziel-
len Förderung zur Veränderung der Praxisdefizite. Nachdem in den letzten Jahren die Förde-
rung von Brennwertkesseln unabhängig vom Zustand der restlichen Anlage im Vordergrund 
stand, ist dies ab Januar 2004 nur noch möglich, wenn gleichzeitig die Durchführung eines 
hydraulischen Abgleichs nachgewiesen wird. Dieser wird jetzt finanziell unterstützt. Die Be-
rechnung und der Nachweis der optimalen Einstellparameter für den hydraulischen Abgleich 
erfolgt mit derselben oder einer mindestens gleichwertigen Software wie im OPTIMUS-
Projekt. 
 
Die inhaltliche Verbindung zum OPTIMUS-Projekt ist damit evident. Im November 03 wurde 
zur Realisierung von Synergieeffekten eine engere Zusammenarbeit vereinbart. Diese soll 
sich insbesondere auf den Austausch von Daten und Erfahrungen in der Praxis, Fragen der 
Handwerkerqualifizierung oder etwa der Entwicklung vereinfachter Verfahren zur Datener-
fassung und Maßnahmenbestimmung bei kleineren Gebäuden beziehen. Insbesondere die 
vorbildliche Nutzung des Steuerinstruments „Öffentliche Förderung“ wird im Rahmen von 
OPTIMUS-Veranstaltungen weiter verbreitet. 
 
Ein weiterer Ansatzpunkt besteht in der Aufnahme des OPTIMUS-Qualifizierungsmoduls 
„Beratung und Kommunikation“. So soll im Herbst 2005 in Zusammenarbeit mit der Hand-
werkskammer Hannover eine dementsprechende erste Schulung durchgeführt werden. 

 
 
Energiekonsens Bremen 
 
Die Bremer Energiekonsens GmbH wurde im Zuge der Privatisierung der Stadtwerke Bre-
men im Mai 1997 als Public-Private-Partnership gegründet. Als gemeinnützige GmbH ist sie 
neutraler und unabhängiger Mittler, Moderator und Impulsgeber für Projekte, Initiativen und 
öffentliche und privatwirtschaftliche Institutionen im Bereich rationeller Energieverwendung 
und regenerativer Energienutzung. Über Seminare und Vortragsreihen erhalten Fachleute 
und Verbraucher Informationen zum Klimaschutz und Impulse für das eigene Handeln. Dar-
über hinaus bietet die Bremer Energie-Konsens ein Forum für kontrovers geführte energie-
politische Diskussionen. Sie ist damit anerkannter regionaler Akteur und ein wichtiger Multi-
plikator auch für das OPTIMUS-Projekt. 
 
Im Rahmen eines Treffens zur Vorstellung und Diskussion des OPTIMUS-Projekts wurden 
die zentralen Thesen und Inhalte von Seiten der Energiekonsens-Experten bestätigt. Auch 
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die grundsätzliche Zielstellung, sowohl auf Angebots- als auch auf der Nachfrageseite mit 
jeweils effizienten Instrumenten anzusetzen, wurde befürwortet. Dabei ist die Energiekon-
sens gerne bereit, diese Ziele im Land Bremen zu unterstützen. Konkret sind für das Veran-
staltungsprogramm Herbst/Winter 2005 zwei Informationsveranstaltungen geplant. Dabei soll 
eine spezifische Ausrichtung auf die beiden Zielgruppen „Fachhandwerker und Planer“ sowie 
„Immobilieneigentümer“ realisiert werden.  
 
Über diese Initiativen hinaus plant die Energiekonsens Bremen diesen Themenbereich künf-
tig verstärkt in ihre Arbeit aufzunehmen. Angedacht ist etwa eine Novellierung der Förderin-
strumente nach dem Vorbild der proKlima Hannover (s.o.). Weiter ist vorgesehen, die 
OPTIMUS-Schulungen zumindest in Teilen in eigene Qualifizierungsangebote für das Fach-
handwerk zu integrieren.  
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5. Veröffentlichungen 

Veröffentlichungen in der SHK – Fachpresse 
 
• Halper, Christian/Jagnow, Kati/Timm, Tobias: Optimierung von Heizungsanlagen im Be-

stand : TGA – Fachplaner 
Teil 1 - 05/2003 
Teil 2 - 08/2003 
Teil 3 - 11/2003 
Teil 4 - 01/2004 
Teil 5 – 03/2004 

• Werner Müller (2003): Thema des Monats - Das Projekt OPTIMUS. Arbeitskreis Versor-
gungstechnik (AKVT) Info-Dienst; Mai 2003. 

• Diverse Veröffentlichungen zum Expertengespräch „Der Energiepass – Chance für ge-
winnbringende Kooperation?“ (siehe auch Abschnitt 4: Wilo-Expertengespräch): 
o IKZ-Haustechnik Heft 3/2004; S. 36f 
o Sanitär- und Heizungstechnik 1/2004; S. 28f 
o SBZ 1/2-2004; S. 20-23 
o TGA-Fachplaner 1-2004; S. 20f 

• Mit OPTIMUS Heizungsanlagen optimieren – Sanitär und Heizungstechnik, Heft 7, Juli 
2004, S. 17 

• Optimierung von Heizungsanlagen im Bestand : SBZ, Zweitveröffentlichung der Fachar-
tikel zur Optimierung in einer Fachzeitschrift, die sich überwiegend an das Fachhand-
werk wendet (erstes Halbjahr 2004 in 5 Teilen) 

• Energieanalyse aus dem Verbrauch : TGA Fachplaner, Gentner Verlag, 08/2004 
• Werner Müller: Die Optimierung von Heizungsanlagen – ein neues Geschäftsfeld!? Sani-

tär- und Heizungstechnik 6/2005; S. 88. 
• Energieverbrauch von Heizungsanlagen lässt sich „erheblich reduzieren“ – Forscher: 

Einzelne Komponenten müssen aufeinander abgestimmt sein. Europäischer Wirt-
schaftsdienst; Facility Management Nr. 14; 06.07.2005; S. 25. 

• Puzzle für Heizungsbauer – Geschäfte mit der Optimierung von Heizungsanlagen? Sani-
tär- und Heizungstechnik 7/2005; S. 26-29. 

• Heizungstechnik-Praxis: Systemkompetenz gefragt. CCI-Print; 39. Jahrg.; Nr. 9/2005. 5. 
August 2005; S. 1. 

• Genath, Bernd: Die Entdeckung der Systemkompetenz. CCI-Info-System-
Gebäudetechnik. http://www.cci-promotor.de/index.html?/archiv/wissen.htm  

• Werner Müller: Optimierung von Heizungsanlagen – Ein neues Geschäftsfeld für den 
Installateur und Heizungsbauer?! IKZ-Haustechnik; Heft 19 / 2005; S. 46f. 

 
Regionale Presse; Rundfunk und sonstige Veröffentlichungen 
 
• Handwerk Vorreiter für Energieeinspar-Projekt : Wilhelmshavener Zeitung 31.8.02 
• Komponenten aufeinander abstimmen : Norddeutsches Handwerk 25.4.03 
• Energiepass weist künftig den Heizbedarf aus : Wilhelmshavener Zeitung 3.5.03 
• Effektiv Heizen für Umwelt und Geldbeutel : Weser-Kurier, 25.4.03 
• Wenn Geiz Freude aufkommen lässt : Wilhelmshavener Zeitung, 20.9.03 
• Pressetext der Pressestelle Uni-Bremen, Nr.114 / 1. Juni 2004  
• Heizungen sind falsch eingestellt - Forscher präsentieren Analyse - Weser Kurier 

8.6.2004 
• Woche der Umwelt: 60 tolle Ideen fürs Energiesparen im Garten des Bundespräsidenten 

- Neue Bildpost 24.6.2004 
• Pressemitteilung der Pressestelle Uni-Bremen, Nr. 201 / 17. Juni 2005 
• Heizungen: Energiesparen mit System – Bremer Forscher sehen Einsparpotenziale bei 

optimierten Heizungsanlagen : Bremer Anzeiger 19.6.2005; S. 23 
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• Optimierte Heizungsanlagen – Bremer Wissenschaftler berechnen großes Einsparpoten-
zial. Bericht zu den OPTIMUS-Ergebnissen in der Reihe „Landwirtschaft und Umwelt“ 
des Deutschlandradio; 12.8.2005, 11:35 Uhr; Dauer: 3:43 min. Deutschlandradio; Redak-
tion: Folkert Lenz. Das Manuskript ist nachzulesen unter: 
www.dradio.de/dlf/sendungen/umwelt/406149/  

 
Der Ansatz und die Ergebnisse des OPTIMUS-Projekts wurden daneben in einer Vielzahl 
von Internetangeboten vorgestellt und in Fachforen diskutiert. 
 
Veröffentlichungen in berufspädagogischen Fachzeitschriften 
 
• Müller, Werner: Mit Systemkompetenz die Energieeffizienz von Heizungsanlagen stei-

gern - berufsbildung Heft 85/2004; S. 35ff. 
• Müller, Werner: Mit Systemkompetenz in die Zukunft – „Im Blickpunkt“; FPB-Info 2/2003, 

S. 1 – 5 
• Müller, Werner: Entwicklung und Förderung des Systemdenkens in der beruflichen Bil-

dung. In: Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hrsg.): Berufsbildung für eine 
nachhaltige Entwicklung – Erste bundesweite Fachtagung. BMBF publik : Bonn 2003. S. 
54-57. 

 
Darüber hinaus sind an der Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel in Zusammenarbeit 
mit dem Projektpartner TWW vier Diplomarbeiten abgeschlossen worden: 
 
• Dödtmann, Frank; Energieverbrauch und Wirtschaftlichkeit von Bestandsgebäuden – 

Optimierungspotential durch Qualitätssicherung; Diplomarbeit an der Fachhochschule 
Braunschweig/Wolfenbüttel (unveröffentlicht); Wolfenbüttel; 2003. 

• Isensee, Simon; Untersuchung des monatlichen Energieverbrauchs ausgewählter  
Mehrfamilienhäuser mit Hilfe eines ausführlichen Energiebilanzverfahrens; Diplomarbeit 
an der Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel (unveröffentlicht); Wolfenbüttel; 
2003. 

• Wohlers, Heike; Technische und wirtschaftliche Kennwerte der Anlagentechnik; Diplom-
arbeit an der Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel (unveröffentlicht), Wolfenbüt-
tel; Dezember 2003. 

• Christoph, Thomas; Analyse des Verbrauchs und Energieeinsparpotentiale von Hei-
zungsanlagen in Wohngebäuden anhand monatlicher Messwerte; Vorabmanuskript; Dip-
lomarbeit an der Fachhochschule Braunschweig/Wolfenbüttel; Wolfenbüttel; 2004. 

 
Eine umfassende Zusammenfassung der technischen Grundlagen der Optimierung, des der-
zeitigen Zustandes von Heizungsanlagen, der Möglichkeiten zur energetischen und wirt-
schaftlichen Bewertung findet sich in der Dissertation „Verfahren zur energetischen und wirt-
schaftlichen Bewertung von Qualitätssicherungsmaßnahmen in der Heizungsanlagentechnik“ 
(2004) von Frau Dr. Ing. Kati Jagnow, freie Mitarbeiterin am TWW. Die Arbeit entstand seit 
Beginn 2003 begleitend zu den OPTIMUS-Aktivitäten. 
 
OPTIMUS-Rundbrief 
 
Das OPTIMUS-Projekt war stark auf die Mitarbeit und Unterstützung vieler, auch indirekt 
beteiligter Akteure, wie etwa der Gebäudeeigentümer, Handwerker, Mitarbeiter der Woh-
nungsgesellschaften, Hausmeister, etc. angewiesen. Diese haben naturgemäß ein besonde-
res Interesse an Informationen zum Projektverlauf. 
 
Als Kommunikationsmedium fungiert in diesem Kontext der „OPTIMUS-Rundbrief“, eine klei-
ne Informationsschrift, die in 2 Ausgaben mit je rund 70 Exemplaren erschien. Ziel der Schrift 
war es insbesondere, die Kommunikation mit den indirekt Beteiligten auch über einen länge-
ren Zeitraum aufrecht zu erhalten. Durch entsprechende Hintergrundinformationen sollten 
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diese motiviert werden, sich auch dann weiter zu beteiligen, wenn etwa das eigene Haus 
nicht zu den ausgewählten optimierten Gebäuden zählte. In diesem Zusammenhang wurden 
auch Themen aufgegriffen, die über die rein technischen Aspekte hinausgehen. Damit soll-
ten verschiedene Blickwinkel beleuchtet und die Verortung des Gesamtprojekts verdeutlicht 
werden. Vgl. Anhang 10 und Anhang 11. 
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6. Anhang 
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Anhang 5 
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Anhang 6 
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Anhang 7 
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Anhang 8 

Leitfaden der qualitativen Interviews: 
 

1. Fragen zu Alter, Beruf, Stellung, Haushaltsgröße 

2. Was hat Sie dazu bewegt sich am Projekt Optimus zu beteiligen? 

3. Weshalb ist das Thema Energiesparen für Sie von Bedeutung?/Welchen Stellen-
wert hat das Thema für Sie? 

4. Kennen Sie Möglichkeiten den Energieverbrauch durch ihr Verhalten zu beein-
flussen? Wenn ja, welche? 

5. Haben Sie sich schon einmal mit Verbraucherinformationen/Tipps zum (Heiz-) 
Energiesparen beschäftigt?  

Wenn ja: Haben Sie diese eher zufällig erhalten oder aktiv angefordert?  

Waren diese für Sie nützlich und verständlich? 

Welche dieser Hinweise sind aus Ihrer Sicht besonders effektiv und praktika-
bel? 

In welcher Weise beachten Sie diese Hinweise in Ihrem Alltag? 

Wenn nein: Achten Sie in Ihrem Alltag auf einen sparsamen Umgang mit 
Heizenergie? Wie? 

6. Haben Sie Bedarf/Interesse an (weiterem) Informationsmaterial zum Thema? 

 

7. Kennen Sie den Energieverbrauch Ihrer Anlage?/Wie schätzen Sie den 
Verbrauch Ihrer Anlage ein? 

8. Sind Sie mit Ihrer Heizungsanlage zufrieden? 

Wenn nein: Welches sind deren Defizite? 

9. Haben Sie sich schon einmal mit neuen, energiesparenden Heizungstechnologien 
befasst? 

10. Was hat Sie bisher von einer Neuinvestition abgehalten? 

11. Welche Bedingungen sollte eine Heizungsanlage unbedingt erfüllen? 

 

12. Haben Sie sich schon einmal von Heizungsbauern/Handwerkern beraten lassen? 

Wenn ja: Weshalb und mit welchem Ergebnis? 

Wenn nein: Was würde Sie veranlassen eine solche Beratung in Anspruch zu 
nehmen? 

13. Vertrauen Sie den Aussagen von Heizungsbauern?/Würden Sie deren Aussagen 
vertrauen? 

14. Wie müsste eine solche Beratung sein damit sie Ihnen vertrauenswürdig er-
scheint? 
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Anhang 9 
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Anhang 10: Titelblatt des 1. Rundbriefs 
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Anhang 11: Titelblatt Rundbrief Nr. 2 
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Anhang 12: Einladung zur Abschlussveranstaltung 
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Anhang 13: Grußwort 
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